
 

 

Medienspiegel 2023 

Was die Kommunikation angeht, so baute Alpentöne 2023 auf ein neues Konzept: Die Festivalpässe gingen 
bereits im Dezember 2022 in den Vorverkauf, gleichzeitig mit der Bekanntgabe erster grosser Namen. Diese 
Kampagne, die vor allem auf Social Media geführt wurde, dauerte bis in den April. 

Am 21. April veranstaltete Alpentöne gemeinsam mit dem Theater Uri ein Konzert von Roman Nowkas Hot 3 & 
Stephan Eicher mit einem Programm zu Mani Matters Liedern. Das Haus war ausverkauft. Das Konzert war der 
Auftakt für die Publikation des Festivalprogramms und die Freigabe des Vorverkaufs auch für Tagespässe und 
einzelne Sondertickets. 

Diese langfristige Strategie hat sich ausbezahlt. Der Fokus auf Social Media war unumgänglich. Dennoch hat 
sich gezeigt, dass das Alpentöne-Publikum an seinen Ritualen festhält und gerne direkt angeschrieben wird, 
gelegentlich auch die Zeitung oder Fachmagazine konsultiert. Es kamen relativ wenige Besucher über Facebook 
und Instagram auf die Vorverkaufsseite von Alpentöne. 

Die Besucherzahl liegt bei ca. 7'200, wovon 2'000 Zahlende. Besucher, die an mehreren Tagen erschienen, 
sind mehrfach gezählt. 

Das Festival ist besser denn je im Rundfunk abgebildet. Wir verzeichnen rund 20 Radio- und Fernsehbeiträge, 
inklusive kompletter Konzertübertragungen (etliche stehen noch in den Sternen, werden aber kommen) und 
etwa 100 Medienbeiträge, wobei wir nicht alle gesammelt haben, da die Kopfblattausgaben jeweils den Text der 
Hauptausgabe reproduzieren. Massiv unterstützt haben uns die Verkehrsbetriebe Uri AG mit einer 
Werbekampagne für ihre digitale Ticketapp sowie das Migros Kulturprozent mit dem Festivalkalender im Migros 
Magazin (Auflage 1 Mio.) sowie demselben Kalender auf den Supermarkttragtaschen. 

Im Folgenden eine Auswahl der wichtigsten Beiträge. 

Pius Knüsel, Geschäftsführer 
Severin Barmettler, Medien 

25.9.2023 

  



 

 

Links zu Radio und Fernsehen 

Schweizer Radio und Fernsehen SRF 

August 2023 
Radio SRF 2 Kultur: Dossier Jeunes Talents 

Di 15. August, 17.30 Uhr 
SRF Regionaljournal Zentralschweiz: Junge Musiktalente bekommen in Uri eine grosse Bühne 

Fr 18. August, 11.29 Uhr 
SRF 2 Kultur Kompakt: Musikfestival «Alpentöne» fängt Klang der Berge ein 

Fr 18. August, 19.30 Uhr 
SRF Tagesschau Hauptausgabe 

Sa 19. August, 19.30 Uhr 
Weltklasse SRF 2 Kultur Live von den Alpentönen 

Di 22. August, 18.35 Uhr 
SRF 1: Gesichter und Geschichten: Portrait Simon Gabriel 

Fr 15. September, 17.40 Uhr 
SRF 1 Telesguard: «Alpentöne» – in’aventura musicala multilingua 

So 17. September, 17. 25 Uhr 
SRF 1 Cuntrasts: Da chasa en la musica – otg talents svizzers s’inscuntran 

Mo 18. September – Fr 22. September, jeweils 8:15 
SRF 2 Kultur: Audioreihe «Jeunes Talents Suisses» 

Do 21. September, 09.05 Uhr 
SRF 2 TV: Konzertausstrahlung Jeunes Talents Suisse am Alpentöne Festival 2023 

Fr 22. September, 20 Uhr 
SRF 2: Konzertausstrahlung Jeunes Talents Suisse am Alpentöne Festival 2023 

  



 

 

Radio Télévision Suisse RTS 

Sa 17. Juni, 10 Uhr 
RTS Gare à vous : Uri Golo ! 

Sa 19. August, 18.10 Uhr 
RTS Forum : Huit jeunes musiciens de toute la Suisse ont séduit le festival Alpentöne 

Mo 21. August, 7.00 Uhr 
RTS Musique matin : A Alpentöne, la musique se greffe sur l'Alpe 

So 27. August, 17.00 Uhr 
RTS Concert nomade: Alpentöne 2023. Jeunes Talents Suisses 

Radiotelevisione Svizzera RSI 

Do 3. August, 13.55 Uhr 
RSI Musica: I talenti della Svizzera: Alpentöne 2023 

ART TV 

Mo 17. Juli 
ART TV Festivalvorschau: «Das Festival Alpentöne rückt die alpine Kultur einmal mehr ins Zentrum» 

Sa 19. August 
ART TV Szene: «Alpentöne 2023 – sieben Fragen an Pius Knüsel» 

Tele1 

Do 17. August 
Tele 1 Nachrichten: “Singende Seile am Festival Alpentöne” 

  



 

 

Social Media und Web 

Die Ausgabe 2023 von Alpentöne hat einen Schwerpunkt auf digitale Werbung und Social Media gesetzt. Von 
den Besucherzahlen der Website her geschlossen, hat es funktioniert: 40'000 ist eine sehr gute Zahl, es sind 
60% mehr als zwei Jahre davor. 

 

  



 

 

Nur der Monat August 

 

  



 

 

Viele Besucher von Facebook und, erfreulich, von den Websiten der SRG: 

 

  



 

 

Dennoch, der allergrösste Teil unserer Webseitenbesucher gelangt direkt auf www.alpentoene.ch oder über 
eine Suchmaschine, nicht über Links oder bezahlte Suchergebnisse: 

 

Print 

Swiss	Board	Magazin,	01.12.2022:	From	the	Alps	to	the	Festival	Fields		
Urner	Zeitung,	21.04.2023:	Spoken	Word,	Jazztrompete	und	Jazz	Alpentöne	
Urner	Zeitung,	04.06.2023:	Kultur	fördern	–	aber	wie?	
Magazin	Jazz‘n’More,	08.07.2023:	Thomas	Gansch,	Der	genreübergreifende	Star-Trompeter	
Adler,	Juli	2023:	Mehr	als	ein	Kräutergarten	–	Altdorf	ganz	im	Zeichen	der	Alpen	
Artlog,	Juli	2023:	Reto	Scheiber	–	Himmelstöne	2.0	
Kultur-Tipp,	02.08.2023:	Neue	Volksmusik	«Wir	haben	viele	Träume»	
Urner	Wochenblatt,	09.08.2023:	«Muota-Suite»	setzt	Lauf	des	Flusses	in	Musik	um	
Urner	Zeitung,	11.08.2023:	Mädchen	gestaltet	Alpentöne-Bänkli	
Schweiz	am	Wochenende,	Luzerner	Zeitung,	12.08.2023:	Das	Festival	Alpentöne	bietet	gleich	10	
Uraufführungen		
Le	Temps,	15.08.2023:	Alpentöne	célèbre	le	renouveau	du	folklore	
Urner	Zeitung,	16.08.2023:	Projekt	bringt	Seilbahnen	zum	Klingen	
Urner	Zeitung,	17.08.2023:	Die	Natur	ist	Inspirationsquelle	
Urner	Zeitung,	Bote	der	Urschweiz,	17.08.2023:	Er	ist	Störtrompeter	bei	den	Alpentönen	
Urner	Zeitung:	18.08.2023:	Sprechchor	eröffnet	Alpentöne	
Urner	Zeitung,	18.08.2023:	Seilbahnklänge	werden	zu	Techno	
La	Gazette	de	Martigny,	18.08.2023:	L’accordéoniste	de	Saxon	è	un	prestigieux	festival	
Schweiz	am	Wochenende,	19.08.2023:	In	Altdorf	wird	auf	vielen	Bühnen	musiziert	
Urner	Zeitung:	21.08.2023:	Ein	Festival	nicht	nur	für	graue	Häupter	
Bündner	Zeitung,	Sarganserländer,	22.08.2023:	Ein	Lob	der	Alpen,	das	zum	Lob	des	Lebens	wird	
Urner	Wochenblatt,	23.08.2023:	Altdorf	wurde	für	vier	Tage	zum	musikalischen	«Alp-Dorf»	
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KantonUriSamstag, 22. April 2023

Spoken-Word, Störtrompete und Jazz
Die Alpentöne 2023 warten mit einem abwechslungsreichen Programm auf. Heute beginnt der Vorverkauf.

Alpentöne präsentiert erstmals
Spoken-Word. Das internationa-
le Musikfestival 17. bis 20. Au-
gust beginnt mit einer Urauffüh-
rung: Zur Eröffnung holt Mi-
chael Engelhardt das Gedicht
«Die Alpen» von Albrecht von
Haller in einer Inszenierung mit
Sprechchor aus der Vergessen-
heit.Zu den rund dreissig Kon-
zerten kommen ein Kinderpro-
gramm, sechs Alpenfilme, eine
begehbare Klang- und eine Fah-
neninstallation.

Thomas Gansch war bereits
bei der ersten Ausgabe von
Alpentöne dabei, damals noch
mit der österreichischen Blas-
truppe Mnozil Brass. Nun kehrt
er zurück, als Weltstar. Gansch
ist einer der vielseitigsten Trom-
peter seiner Generation. Er tritt
am Eröffnungstag im Theater
Uri mit dem Blechbläsertrio
«Wieder, Gansch & Paul» auf.
Allerdings hält er ein paar zu-
sätzliche Überraschungen parat.
Denn er verfügt über einen Frei-
pass, in jedem Moment des Fes-
tivals als Störtrompeter musika-
lisch eingreifen zu dürfen.

Das Trio Gabriel Nietlispach
Pupato spielt am Donnerstag im
Cinema Leuzinger ihr Pro-
gramm «Villa Rosa», bevor mit
Simone Felber und Simone Au-
ber in «Tout bleu feat. Simone
Felber» eine weitere Urauffüh-
rung zu erleben ist. Die Berner
Schwyzerörgelivirtuosen von
Pflanzplätz werden mit dem
Gastperkussionisten Pudi Leh-

mann überraschende Klänge ins
Theater Uri zaubern. Am Freitag
präsentiert die SRG junge Mu-
siktalente aus allen Regionen
der Schweiz. In «L’Aur Blau»,
einer von insgesamt sieben
Kompositionsaufträgen, die
Alpentöne vergeben hat, lädt La
Triada der Bündner Sängerin
Corin Curschellas den Inner-
schweizer Stimmkünstler Bruno
Amstad dazu. Der Autor und
Spoken-Word-Künstler Rolf
Hermann lässt mit der Musike-
rin Nadja Stoller Bilder, Berge
und Klänge ineinander fliessen.
Um Mitternacht ist im Theater
Uri die Ländlersinfonie «Stadt-
Land» von Tobi Zwyer zu hören.

Mit dem Franzosen Erik
Truffaz spielt am Samstag einer
der grössten europäischen Jazz-
trompeter im Theater Uri. Der
Freiburger Pianist Florian Favre
verbindet wehmütige Lieder sei-
ner Heimat und pulsierenden
Jazz. Michel Roth inszeniert
«Seilsender», eine begehbare
Klanginstallation, bei der hörbar
wird, was Seilbahnen an Musik
erzeugen. Zum Abschluss der
vier Festivaltage präsentieren
sich am Sonntag um 13.30 Uhr
rund zwanzig Ensembles beim
Klangspaziergang durchs Reuss-
delta. (pd/MZ)

Hinweis
Tickets für Alpentöne sind am
Schalter von Uri Tourismus er-
hältlich sowie online via www.
theater-uri.ch/ticketsThomas Gansch verfügt beim Alpentöne-Festival über einen Freipass, spontan als Störtrompeter eingreifen zu dürfen. Bild: Maria Frodl/PD

Ürner Asichtä

Grosse Fragen der Menschheit
«Wo kommen wir her?», «Wo
gehen wir hin?» oder, gerade
im Haus für Kunst, aktuell:
«Was ist Heimat?» Das sind
einige der grossen Fragen, die
sich Menschen seit Jahrhun-
derten stellen. Die Antworten
darauf sind vielfältig und
vielschichtig. Die ganz grossen
Denkerinnen und Denker der
vergangenen Jahrhunderte
haben sich mit diesen Fragen
befasst. Eine der grossen
Fragen der Menschheit – zu-
mindest in der Schweiz – ist
aber meines Erachtens noch
wenig untersucht, obschon sie
gerade in der Osterzeit wieder
an Aktualität gewonnen hat:
«Gehört Schokolade in den
Kühlschrank oder nicht?»

Ich bin in einem Haushalt
aufgewachsen, in dem Schoko-
lade ganz grundsätzlich im
Kühlschrank aufbewahrt
wurde. Entsprechend bin ich
natürlich voreingenommen,
was diese Grundsatzfrage
angeht. Ich wurde in der Frage
quasi «kühlschrankgeprägt».
Die halbweichen Schoko-Eier
an Ostern, die bei Föhn im
Garten darauf warteten, von
uns gefunden zu werden?
Damit kann ich gar nichts
anfangen. Diese weich zerbrö-
selnden Schoko-Osterhasen,
die zu lange an der Sonne
standen? Die lasse ich links

liegen. Schokolade muss
knacken, im Mund. Sie muss
knacken beim Abbrechen der
einzelnen Täfelchen oder beim
Zertrümmern des Schoko-Os-
terhasen vor dem Essen. Und
die zerbrochenen Teile gehör-
en in den Kühlschrank. Knacki-
ge Schokolade ist das einzig
Wahre. Der ultimative Genuss.
Sie sehen: Meine Haltung ist
klar.

Das Problem in unserem
Haushalt: Meine Frau stimmt
mir da gar nicht zu. Sie ist klar
der Überzeugung, dass Scho-
kolade in den Küchen-, nicht
den Kühlschrank gehört. Die
Schokolade müsse langsam im
Mund zergehen und dabei all
ihre Aromen entfalten. Einzig
bei Temperaturen über

30 Grad darf die Schokolade
zur Rettung in den Kühl-
schrank – so meine Frau. Auch
eine ehemalige Schokoladen-
verkäuferin aus Bern bestätigt
diese Haltung. Die Experten
seien sich darin einig, dass
Schokolade nicht in den Kühl-
schrank gehört. Der richtige
Aufbewahrungsort sei ein
dunkler Küchenschrank bei
Raumtemperatur. Noch spezi-
fischer wird es bei Truffes und
Ähnlichem: Die dürften unter
keinen Umständen, wirklich
niemals, in einen Kühlschrank.

Die Gefahr des «Grauwer-
dens» droht.

Die Kühlschrank-Schokoladen-
frage hat also durchaus Poten-
zial, meine Familie in zwei
Lager zu spalten. Zwei unver-
söhnliche Lager, wie sie gese-
hen haben. Meine Kinder
haben in gut schweizerischer
Manier den pragmatischen
Weg gewählt. Sie essen Scho-
kolade sowohl aus dem Kühl-
wie aus dem Küchenschrank.
Ihr Motto: «Hauptsache,
Schokolade!» Und das, so
meine Meinung, gerade rund
um Ostern, ist auch die einzig
richtige Antwort auf die grosse
Frage, ob Schokolade in den
Kühlschrank gehört.

Ralph Aschwanden
redaktion@urnerzeitung.ch

Unter der Rubrik «Ürner Asich-
tä» fassen Kolumnistinnen und
Kolumnisten in dieser Zeitung in
regelmässigen Abständen zu
einem selbst gewählten Thema
ihre eigenen Gedanken in
Worte.

Unterschächen schreibt Plus
An der Gemeindeversammlung Unterschächen wurde auch ein
Buchprojekt gutgeheissen.

Die guten Zahlen der Rechnung
2022 der Einwohnergemeinde
Unterschächen wurden an der
Gemeindeversammlung am
Donnerstag einstimmig gutge-
heissen. Verwalterin Sandra
Kempf stellte den 32 Stimmbe-
rechtigten die Rechnung vor.
Diese schliesst bei einem Auf-
wand von etwas mehr als
2,44 Millionen und einem Er-
trag von fast 2,46 Millionen
Franken mit einem Plus von
rund 12 000 Franken. Budge-
tiert war ein Verlust von
45 400 Franken.

Gemeinderat Marino Arnold
führte die Änderungen des Ver-
trags über die Zusammenarbeit
im Bereich der Schulen zwi-
schen Spiringen und Unterschä-
chen aus. Auf Antrag des Ge-
meinderates wurden die Ver-
tragsanpassungen mit einer
Enthaltung genehmigt.

Gemeinderat Reto Müller
erläuterte den Anwesenden die
Schlussabrechnung der Sanie-
rung des Kreisschulhauses Spi-
ringen. Diese wurde einstimmig
genehmigt. Reto Müller ver-
dankte die gewissenhafte Arbeit
der Baukommission. Auf Antrag
des Gemeinderats wurde die
Baukommission einstimmig
aufgelöst. Reto Müller stellte
auch die Schlussabrechnung der
Sanierung der Gemeindestras-

sen vor. Diese wurde ebenfalls
einstimmig gutgeheissen.

Verwalterin Sandra Kempf
erläuterte die Änderungen des
Vertrags der Gründung einer
Aktiengesellschaft KW Schä-
chental AG. Auf Antrag des Ge-
meinderates wurden die Ver-
tragsanpassungen einstimmig
genehmigt.

Über Unterschächen soll ein
neues Buch erscheinen. Die Pro-
jektverantwortliche Doris Her-
ger stellte das Projekt vor und er-
läutert den Kreditantrag. Auf
Antrag des Gemeinderates wur-
den die diesbezüglich beantrag-
ten 80 000 Franken einstimmig
angenommen.

DasBauland
istknapp
Gemeindepräsident Iwan Im-
holz informierte darüber, dass
in Unterschächen in der vergan-
genen Zeit rege gebaut wurde.
Derzeit sind nur wenig Bauland
und wenig Wohnraum verfüg-
bar. Der Bericht von EspaceSu-
isse liegt nun vor. Derzeit wer-
den daraus Analysen vorgenom-
men und die Erkenntnisse
werden mit dem Kanton und an-
deren Akteuren abgestimmt.

Der Lawinenunterstand
«Ribi» verliert durch Lawinen-
verbauungen an Bedeutung und
wird nach Prüfung durch das

Amt für Jagd und Forst verkauft.
Der Verkaufserlös wird zweck-
gebunden an die Gemeinde Un-
terschächen überwiesen, um
das Gebiet «Ribi» vor Naturge-
fahren zu schützen.

Auch inderKirchenrech-
nunggibt eseinPlus
Präsident Martin Arnold konnte
anschliessend 30 Stimmberech-
tigte zur Versammlung begrüs-
sen. Pfarrer Schmitt hat das
Pfarrhaus per Ende November
2022 verlassen und ist nach
Deutschland zurückgekehrt.
Anschliessend wurde das Pfarr-
haus geräumt und neue Pfarrei-
sekretariat eingerichtet. Neu be-
steht die Pfarreileitung in Unter-
schächenausPfarradministrator
JosephAthirampuzhayil,Diakon
Stanko Martinovic. Monika
McAuliffe betreut das Pfarreise-
kretariat. Trudy Ulrich ist als Si-
gristin der Badkapelle zurückge-
treten. Neu hat Ruth Gisler die-
se Aufgabe übernommen.

Der Unterschächner Verwal-
ter Valentin Arnold erläuterte
die Kirchenrechnung 2022. Die-
se schliesst mit einem Plus von
21’340 Franken ab. Im Budget
war noch ein Ertragsüberschuss
von 5100 Franken vorgesehen.
Auf Antrag des Kirchenrates
wurde die Rechnung 2022 ein-
stimmig genehmigt. (MZ)
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Montag, 5. Juni 2023

Klima-Grosseltern singen: «Alles stimmt Ja, alles stimmt Ja»
Nach Luzern, Schwyz und Stans versuchten die Klima-Grosseltern amSamstag in Altdorf, die Leute auf das Klimagesetz einzuschwören.

Matthias Piazza

«Alles stimmt Ja, alles stimmt
Ja, Ja stimmtdie ganzeNation»,
tönt es am Samstagvormittag
gegenhalb zehnUhr.Den leicht
abgeänderten Text eines be-
rühmten Schweizer Klassikers
bringt ein Dutzend Aktivistin-
nen undAktivisten der Zentral-
schweizer Klima-Grosseltern
zumBesten.Eshat sichvordem
Telldenkmalpublikumswirksam
in Szene gesetzt. Einige Leute
bleiben stehen, eine Wander-
gruppe applaudiert.

Es ist für die Klima-Gross-
eltern ein Auftritt, wie er schon
in Luzern, Stans und Schwyz
durchgeführt wurde. Aufgeteilt
in Gruppen, gehen die Klima-
Grossmütter und -väter auf den
Plätzen und in den Gassen Alt-
dorfs auf Stimmenfang.

Applaus,Zustimmung,
Zurückhaltung
«Danke, wir haben schon abge-
stimmt»,antwortet ein31-jähri-
ger Altdorfer, als er von Bruno
Rinderknecht von den Klima-
Grosseltern Zentralschweiz auf
das Klimaschutzgesetz vom
18. Juni angesprochen wird.
«Das Gesetz setzt die richtigen
Anreize statt Verbote», meint
derFamilienvater,derandiesem
Samstagvormittag mit der Frau
und den Kindern im Altdorfer
Dorfzentrum unterwegs ist.
Auch die Aktion der Klima-
Grosseltern, die mit beschrifte-

ten T-Shirts Passantinnen und
PassantenvoneinemJazuüber-
zeugen versuchen, unterstützt
er. Er wünschte sich, dass es
auch jüngere Generationen in
den 40ern oder 50ern es ihnen
gleichtunwürden.

Auch andere Passanten ha-
ben sich ihre Meinung zur Ab-

stimmungsvorlage offenbar
schon gemacht. «Schon abge-
stimmt», ist in der nächsten
Stunde noch oft von Angespro-
chenen zu hören. «Ich frage die
Leute dann nicht, wo sie das
Kreuzchen gemacht haben, zu
viel nachbohren will ich nicht.
Aber ichdenkemal, dass sie da-

für sind», gibt sich Rinder-
knecht zuversichtlich.

Und spricht schon den
nächsten Passanten an. Dieser
lässt sich nicht überzeugen. Er
spricht von seinem Erlebnis in
Malaysia, voneinemschwarzen
Film, der sich nach einem Auf-
enthalt neben einer sehr stark

befahrenen Strassenkreuzung
auf seiner Haut gebildet habe.
DerEinflussder Schweiz sei viel
zu gering, um dasWeltklima zu
retten.«Wenn jemandeinevor-
gefasste Meinung hat, lohnt es
nicht länger zu diskutieren»,
sagtdanachRinderknecht. Dass
dieSchweiz als kleinesLanddas

Weltklima nicht im Alleingang
retten kann, ist für das langjäh-
rige Vorstandsmitglied der Kli-
ma-GrosselternZentralschweiz
sekundär. «Unsere Generation
ist ja eigentlich schuld am Kli-
mawandel. Wir flogen in der
Weltgeschichte herum, konsu-
mierten überGebühr.»

EinSchuldeingeständnis
gegenüberdenKindern
Sein Engagement erachte er als
Schuldeingeständnisgegenüber
seinen Kindern und Grosskin-
dern. «Welche Welt wollen wir
ihnen hinterlassen?», fragt der
78-jährige Luzerner und dreifa-
che Vater undGrossvater rheto-
risch.Handeln tue not,meint er
und spricht vom ansteigenden
Meeresspiegel, schwindenden
Gletschern und extremen Wet-
terverhältnissen,diesichhäufen.

MaxKeller, der alsAltdorfer
einHeimspiel hatte, zieht gegen
MittagnachdemAustauschmit
seinen Kolleginnen und Kolle-
gen ein positives Fazit. «Es gab
viel Zustimmungvondenange-
sprochenenLeuten zumKlima-
schutzgesetz.» Nun hoffe er in-
ständig auf ein Ja am 18. Juni.
«Ich lebe vielleicht noch zehn
oder zwanzig Jahre, aber ich
möchte so leben, dass ich sagen
kann, ich habe alles gemacht,
was ich konnte, um den nächs-
tenGenerationeneinen lebens-
werten Planeten zu hinterlas-
sen», meint der 71-jährige vier-
facheGrossvater.Die Klima-Grosseltern Zentralschweiz werben singend vor dem Telldenkmal für das Klimaschutzgesetz. Bild: Matthias Piazza (Altdorf, 3. 6. 2023)

Kultur fördern – aber wie?
Heinz Keller sprach bei «Greedi üüsä»mit Pius Knüsel und SusanneDöhnert über Kulturförderung – aus verschiedenen Blickwinkeln.

Markus Zwyssig

Der Urner Kontrabassist Lukas
Traxel ist mit seinem eigenen
Trio und mit vielen weiteren
Jazzbands unterwegs. Er lebt in
Zürich und ist ein international
gefragterMusiker.

Im Foyer des Theaters Uri
war er am Samstagabend beim
Gesellschaftsabend «Greedi
üüsä» solo zu hören. Er spielte
ein paar seiner Lieblingslieder,
und zwar virtuos, verträumt,
dann ergab er sich aber auch in
fast schon waghalsige Improvi-
sationen. Doch bei all dem war
seine Musik stets gut zugäng-
lich, und die Songs blieben er-
kennbar.

Schwierige
Sponsorensuche
Talkmaster Heinz Keller sprach
mit Pius Knüsel, Geschäftsfüh-
rer der Alpentöne, und Susanne
Döhnert,Geschäftsführerinder
DätwylerStiftung,überdasbrei-
teFeldderKulturförderung.Pius
Knüsel beleuchtete das Thema
von unterschiedlichen Seiten,
war er doch ehemaliger Leiter
des Jazzclubs Moods in Zürich,
Chef des Kultursponsorings der
Credit Suisse sowieDirektorder
Schweizer Kulturstiftung Pro
Helvetia. Susanne Döhnert er-
lebtmitderDätwylerStiftungals
grösster privater Kulturförderin
mit 3,5 Millionen Franken För-

dergeldernpro JahrdenPulsdes
UrnerKulturlebens.

DieDätwyler Stiftung ist be-
strebt, Kultur in einer grossen
Breite zu fördern. SusanneDöh-
nert erwähnte dabei insbeson-
dere die eingehenden Kleinge-
suche: «Auch zahlreiche lokale,
engagierte Vereine, die notabe-
ne alle freiwillig funktionieren,
erhalten eine Unterstützung.»
Bei grösseren Gesuchen sei es

zwingend, dass ein personeller,
thematischerodergeografischer
Bezug zu Uri bestehe. Das
schränke ein. Allenfalls werde
von der Dätwyler Stiftung als
Gegenleistung denn auch ein
Gastspiel in Uri gefordert.
«Kommerzielle Kulturveran-
staltungen hingegen müssen
rentieren und von alleine lau-
fen», sagte Döhnert. «Die Dät-
wyler Stiftung würde nie in

einem professionellen, kom-
merzialisierten Kulturumfeld
Geld sprechen.»

Das Budget für das interna-
tionale Musikfestival Alpentö-
ne, dasMitteAugust stattfindet,
liegt bei 650000 Franken.
«Sponsoren zu finden für ein
Festival in Uri, ist unglaublich
schwierig», sagte Pius Knüsel.
Als Veranstalter Unterstüt-
zungsgelder von der lokalen

Wirtschaft zu erhalten, sei nur
schwer und vor allem sehr be-
grenzt möglich. So komme ein
sechsstelliger Geldbetrag für
Alpentöne aus Zürich, weil dort
sehr viele Stiftungen ihren Sitz
haben. «Sie finden cool, was in
Uri läuft», so Knüsel.

Alpentöne sei ein Nischen-
festival, das neue Volksmusik
biete, sagteKnüsel.DasFestival
verzeichne rund1000Besuche-

rinnen und Besucher pro Tag,
bei schönemWetter amSonntag
seien es ein bisschenmehr. Das
sei für einen grossen Sponsor
aber zu klein und zuwenig inte-
ressant.Er verteidige jedochdas
Alpentöne-Festival, weil es nah
bei den Leuten sei und ohne
VIP-Veranstaltungen auskom-
me.

DieWichtigkeit von
Kulturförderung
Als Veranstalter sei es wichtig,
bevor man sich auf die Unter-
stützungvonStiftungen,Kanton
undGemeinde fokussiere, dass
man ans Publikum denke. «Es
mussgelingen, einePublikums-
basis aufzubauen, diedie kultu-
rellenVeranstaltungen substan-
ziell mitfinanziert.» Bei Alpen-
töne werden rund 20 Prozent
derGelder selbererwirtschaftet.
«Das finde ich einen vernünfti-
genAnteil.»

Kulturförderung sei sehr
wichtig, sagte Knüsel. Es stim-
me aber nicht, dass es ohne
staatlichgeförderteKulturüber-
hauptkeineKulturgebenwürde.
«80 bis 90 Prozent von dem,
was im kulturellen Bereich ge-
botenwird, kommtohneStaats-
gelder aus.»DerStaat oder auch
Private würden aber mit ihrer
Unterstützung etwas möglich
machen,was sich indieserMen-
ge und Qualität sonst nicht so
schnell ergebenwürde.

Talkmaster Heinz Keller (rechts) im Gespräch mit Susanne Döhnert-Dätwyler und Pius Knüsel im Foyer
des Theaters Uri. Bild: Urs Hanhart (Altdorf, 3. 6. 2023)

«Esmuss
gelingen, eine
Publikums-
basis aufzu-
bauen,die
diekulturellen
Veranstaltun-
genmit-
finanziert.»

PiusKnüsel
Geschäftsführer der Alpentöne
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Mehr als ein Kräutergarten

«Elende! rühmet nur den Rauch in grossen 
 Städten / Wo Bosheit und Verrat im Schmuck 
der Tugend gehen», holt der Berner Kosmo-
polit Albrecht von Haller in seinem 1729 ver-
fassten Gedicht «Die Alpen» gegen eitle Städter 
und Aristokraten aus. Um gleich die Bergler zu 
preisen: «O selig! wer wie ihr mit selbst ge-
zognen Stieren / Den angestorbnen Grund von 
eignen Äckern pflügt / Den reine Wolle deckt, 
belaubte Kränze zieren / Und ungewürzte Speis 
aus süsser Milch vergnügt.» 

Ob die Urner noch immer unter juckenden Wolldecken schlafen, ent-
zieht sich meiner Kenntnis. Laubkränze sehe ich jedenfalls keine mehr. 
Die Stiere mit Pflügen haben die Eggberge, meinen Lieblingsaufenthalt in 
Uri, längst verlassen. Die Zeiten ändern sich, was die Äusserlichkeiten an-
geht. Doch in einem ist Hallers Gedicht aktuell geblieben: Sein flammen-
des Pathos für die naturwüchsige Lebensart der Alpenbewohner – arm, 
glücklich und bekränzt – hat den Blick Europas auf die Berge verändert. 
Hausten da früher Schrecken, Gespenster und Gefahren, so zeichnete 
der Berner nun plötzlich eine Art Paradies des, heute würden wir sagen: 
natürlichen Lebens im Kräutergarten. Johanna Spyris «Heidi», 150 Jahre 
darauf geschrieben, lebte im heilsamen Eden, wo Lahme wieder laufen 
lernten. Die Auflage stieg in die Millionen.

Mit Haller begann die Karriere der Alpen als Abenteuer- und Erholungs-
raum. Es entstanden die Passstrassen, die Bahnlinien, Bäder und Grand-
Hôtels lockten die Reichen ins Gebirge. Es wuchs der Tourismus. Heute 
sorgen wir uns eher wieder um die Gefahren: um schmelzende Gletscher, 
Wassermangel, Bergstürze, joggerfressende Bären, Veränderungen im 
Zuge des Klimawandels. 

Mit dieser Spannung spielt «Alpentöne 2023». Das Festival ist natürlich ein 
Hort des Vergnügens. Aber nicht ohne ein Korn Salz. Deshalb beginnen 
wir mit Hallers Standpauke von 1729 als Sprechchor. Und enden mit Michel 
Roths Klangforschung an Seilbahnen. Dazwischen: 33 Ensembles zwischen 
Volksmusik und Pop, 6 Filme, Kinderprogramm, Fahnen, Gesprochenes. 
Immer auf der Suche nach dem Geheimnis dessen, was alpine Kultur aus-
macht. Dieses Jahr kommen wir ihm bestimmt näher!

Pius Knüsel, 66, aus Cham ist seit 2018 Geschäftsführer des Festivals Alpentöne.  
Er betätigt sich als Veranstalter, Erwachsenenbildner und Kolumnist.
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Das Programm der diesjährigen Alpentöne wird dicht wie noch nie und 
beginnt mit einer Uraufführung: Zur Eröffnung gestaltet Michael Engel-
hardt das Gedicht «Die Alpen» von Albrecht von Haller mit Mitgliedern 
der Tellspielgesellschaft Altdorf als Sprechchor. 

Thomas Gansch ist Artist in Residence und «Störtrompeter» 
Das Programmteam Carine Zuber, Tobias Bolfing, Boris Previsic und Karl 
Marbet will zu jeder Ausgabe eine Gastmusikerin, einen Gastmusiker für 
die Gesamtdauer des Festivals einladen. 2023 ist es der Wiener Trompe-
ter und Ausnahmemusiker Thomas Gansch – von Mnozil Brass, jener 
 legendären Band, welche die allererste Ausgabe von Alpentöne prägte. 
Thomas Gansch ist nicht nur einer der vielseitigsten Trompeter seiner 
Gene ration, sondern auch ein Entertainer durch und durch, der immer den 
Schalk im Nacken trägt, ohne je die Musik aus den Augen zu verlieren.  
Er tritt am Festival 2023 mit dem Blechbläser-Trio «Wieder, Gansch & Paul» 
auf – vor allem aber verfügt er über einen Freipass, mit dem er spontan 
in jedem Moment des Festivals musikalisch eingreifen darf, sei es wäh-
rend eines Konzerts, eines Films, einer Sprechrunde, in einer Kneipe oder 
auf dem Lehnplatz – ein richtiger «Störtrompeter».

Klangspaziergang führt zum Abschluss durch das Reussdelta
Auch die 13. Ausgabe des Festivals rückt die alpine Musik und Kultur ins 
Zentrum. Überraschungen und Entdeckungen gehören zu Alpentöne 
wie Gipfel zu Bergen. Zu den 50 Konzerten gesellen sich dieses Jahr 
Sprachbeiträge, ein Kinderprogramm, sechs Alpenfilme, eine begehbare 
Klang- und eine Fahneninstallation. Zum Abschluss der vier Festivaltage 
präsentieren sich am Sonntag um 13.30 Uhr rund 20 Ensembles in der 
freien Natur am Klangspaziergang durch das Naturschutzgebiet des 
Reussdeltas.

6

 Alpentöne 2023 wird alpin und international. Erstmals prägt 
mit Thomas Gansch ein «Artist in Residence» das Festival. Genau  
50 Konzerte und Filmvorführungen sind angesagt, dazu eine be-
gehbare Klang- und eine Fahneninstallation. 

Altdorf ganz im Zeichen der Alpen

Alpentöne, 17. bis 20. August 2023

Thomas Gansch – «Störtrompeter» Gabriel Nietlispach Pupato



 

 

Eine Auswahl an Festival-Tipps

n Die Alpen – Festivaleröffnung, mit Albrecht von Haller und der 
 Tellspielgesellschaft, Do, 17.8. – 18.00 Uhr, Theater Uri

n Wieder Gansch & Paul, Do, 17.8. – 20.00 Uhr, Theater Uri
n Gabriel Nietlispach Pupato, Do, 17.8. – 20.30 Uhr, Cinema Leuzinger
n Pflanzplätz & Pudi Lehmann, Do, 17.8. – 22.30 Uhr, Theater Uri
n La Triada & Bruno Amstad, L’Aur Blau, Fr, 18.8. – 17.30 Uhr, Theater Uri
n Rolf Hermann & Nadja Stoller, Im Tal der Erinnerungen, Fr, 18.8. 

– 18.30 Uhr, Cinema Leuzinger
n Vincent Peirani, Solo, Fr, 18.8. – 21.30 Uhr, Kirche St. Martin
n Gianluca Sala, Gabriele Comeglio & Theater Uri Hausorchester,  

Anagramma, Fr, 18.8. – 21.30 Uhr, Theater Uri
n Film: Drii Winter, anschliessend Gespräch mit Michèle Brand,  

Fr, 18.8. – 22.45 Uhr, Cinema Leuzinger
n Silberbüx im Trio, Familienkonzert für alle ab vier Jahren,  

Sa, 19.8. – 14.00 Uhr, Lehn Openair
n Gisler-Gamma-Föllmi, Sa, 19.8. – 14.30 + 16.00 Uhr, Haus für Kunst Uri
n Jütz, hin und her, Sa, 19.8. – 18.30 Uhr, Cinema Leuzinger
n Florian Favre, Idantitâ, Sa, 19.8. – 19.00 Uhr, Theater Uri
n Erik Truffaz Alp Dorf Connection, Sa, 19.8. – 21.00 Uhr Theater Uri
n Madlen Arnold & Sarah Hugentobler, Puppen, Musik Video – Atelier 

für Kinder, So, 20.8. – 10.30 Uhr, Cinema Leuzinger
n Hujässler, So, 20.8. – 11.00 Uhr Lehn Openair

Festivalprogramm & Tickets
Alle Informationen unter: alpentoene.ch
Für ein gedrucktes Programm wenden Sie sich bitte an info@alpentoene.ch
Vorverkauf am Schalter von Uri Tourismus Altdorf und Erstfeld 
Online via: theater-uri.ch/tickets
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Cheibe Balagan Manu Delago

Jütz Silberbüx



 

 

	 	 09.07.23, 13:08Reto Scheiber, Himmelstöne 2.0 – Fahneninstallation 2023 | Artlog

Seite 1 von 2https://www.artlog.net/de/exhibition/reto-scheiber-himmelstone-20-fahneninstallation-2023

DE ｜ FR ｜ EN ｜ IT

Anmelden

Registrieren



ABOS ÜBER UNS

ANZEIGEN KONTAKT

ARTSHOP GÖNNERKREIS

AKTUELL KUNSTBULLETIN PERSONEN INSTITUTIONEN AUSSTELLUNGEN PUBLIC ART DIGITAL ART PARTNER

Reto Scheiber, Himmelstöne

Reto Scheiber, Himmelstöne 2.0 – Fahneninstallation 2023

Ereignistyp Grossausstellung/Festival

Datum 07.08.2023 – 20.08.2023

Information Im Rahmen des internationalen Musikfestivals
Alpentöne 2023

Bereits 2009 begleitete der Urner Künstler Reto
Scheiber das internationale Musikfestival
«Alpentöne» mit seiner Fahneninstallation. 2023
sieht die Ausgabe 2.0 dieser «Himmelstöne» vor.
Die 18 Fahnen spielen neu mit dem "ö" von
«Alpentöne» und flattern im ewigen Urner Wind
namens Föhn. Eine attraktive und spielerische
Bereicherung des Himmels über den beiden
wichtigsten Zugängen zum Festival: der
Schützengasse und dem unteren Lehn. Ein
wunderbares Spiel mit Farben, Formen und einem
Erkennungszeichen.

Begonnen hat Reto Scheiber mit «Himmelstöne»
bereits vor 20 Jahren. Zu dieser Zeit wohnte er an
der Isleten. Zu unterschiedlichen Tages- und
Nachtzeiten hat er damals die Töne und
Schattierungen des Himmels gemalt. Jede Tageszeit
bringt ihre Farben hervor und jede Wetterlage
verändert zusätzlich den Himmel. Es geht Reto
Scheiber nicht um einen Ersatz des Himmels – wie
das vielleicht Olafur Eliasson ansatzweise mit seiner
Sonne in der Tate Modern versucht haben mag, oder
um die Isolation eines Lichtphänomens in speziell
dazu gebauten Räumen wie das James Turrell
unternimmt.

Reto Scheiber will mitten in unserem Alltag unsere
Wahrnehmung für die Himmelsfarben wecken. Er
benutzt deshalb die alltägliche Kontrastfolie der
engen Gasse. Aber er will nicht überwältigen. Er
möchte verweisen und verbinden. Deshalb platziert
Reto Scheiber die Arbeit im Realraum, dem
tatsächlichen Raum der Gassen, die wir tagtäglich
benutzen und durchschreiten. Seine eigentliche
Motivation ist, auf den Himmel als Metapher für den
Ort und die unendliche Natur Gottes – des Schöpfers
des Himmels – zu verweisen. Nach christlicher
Überzeugung ist Gott in der Tat zu uns in die
Gassen gekommen – und tut dies heute noch. Das
ist beileibe nichts Neues, aber Reto Scheiber sagt es
auf neue Weise. «Den Himmel auf Erden
installieren!»

Inspiriert zu dieser Art der Präsentation wurde Reto
Scheiber von den Gassen in Italien, wo oft Wäsche
wild durcheinander hängt. Beim Betrachten solcher
Szenen entsteht ein Gefühl von Gemeinschaft. Die
Wäsche einer ganzen Familie hängt für alle sichtbar
in der Luft, und eine Leine schafft eine Verbindung
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Künstler/innen

Reto Scheiber

Werbung

zwischen zwei Häusern, in denen die
verschiedensten Menschen wohnen. So einfach
dieser Gedanke ist, so poetisch ist er.

Reto Scheiber: «Wenn der Wind die Stoffbahnen
zum Schwingen bringt und die Farben des Himmels
wirken, braucht es keine weitere Erklärung.»

 

 

Homepage http://www.alpentoene.ch
http://www.retoscheiber.com

     FacebookTwitterLinkedInXINGEmailTeilen

artlog.net by Kunstbulletin / Schweizer Kunstverein, Neufrankengasse 4, CH-8004 Zürich, info@artlog.net | AGB | Datenschutzerklärung
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Alpentöne | Urner Komponist Peter Gisler präsentiert sein Projekt «Klingende Landschaften» im Haus für Kunst Uri

«Muota-Suite» setzt Lauf des Flusses in Musik um
Franka Kruse

Tritt der Urner Musiker und Kom-
ponist Peter Gisler bei Alpentöne 
auf, dann kann man den Namen 
des Festivals in der Tat wortwört-
lich nehmen. Denn Peter Gisler er-
schafft «klingende Landschaften» – 
ein musikalisches Projekt, aus dem 
bei Alpentöne ein Ausschnitt zu hö-
ren sein wird; und zwar das Haupt-
werk «Muota-Suite». Eine Kompo-
sition, mit der der Urner dem 
Schwyzer Fluss Muota eine beson-
dere Ehrerbietung erweist. Das 
Stück begleitet die Zuhörerinnen 
und Zuhörer in drei Sätzen auf ei-
ne musikalische Wanderung ent-
lang der Muota. Eine Strecke von 
rund 30 Kilometern, die an der 
Quelle in einer Höhe von fast 1800 
Metern über Meer im Kanton Uri 
beginnt. Auf Schwyzer Kantonssei-
te, südlich der Alp Sahli, verstärkt 
sich der Bach dann und führt als 
Fluss bis zur Mündung in den Vier-
waldstättersee. «Im ersten Satz ist 
das Gurgeln der Quelle zu hören, 
die Geräusche und Töne, die am 
Ursprung des Gewässers entste-
hen», erklärt Peter Gisler.
«Im zweiten Satz wird das Gewäs-
ser durch die engen Schluchten tal-
wärts aufgewühlt, wild, laut und 
trüb. Hier gibt es Platz für musika-
lische Improvisationen», erläutert 
der Komponist weiter. Raum für 
freies Spiel der Instrumente, als da 
wären Kontrabass, Schwyzerörgeli 
und Harmonium, gespielt von Peter 
Gisler, Saxofon, gespielt von Carlo 
Gamma, und Percussion von Beat 

Föllmi. Im dritten Satz schliesslich 
beruhigt sich der Fluss wieder auf 
seinem Weg durchs flachere Gelän-
de, bis er in seiner Mündung in den 
Vierwaldstättersee fliesst; desglei-
chen klingt es auch musikalisch 
wieder ruhiger. Das Spezielle an 
der «Muota-Suite» sei, dass mit dem 
Harmonium ein altes Instrument 

zu hören sei, das nur noch selten 
auf die Bühne komme und höchs-
tens noch in der Kirche oder in der 
Schule zu hören sei. «Ich habe das 
Harmonium wieder aufgegriffen, 
weil es eine spezielle Klangfarbe 
besitzt», sagt Peter Gisler.
Der Urner hat in den vergangenen 
Jahren viele verschiedene Land-

schaften erwandert, sei es im Kan-
ton, in der Region oder im Ausland. 
Immer wieder versucht der Musi-
ker, seine Eindrücke und die ver-
schiedenen Stimmungen in der Na-
tur in Musik umzusetzen, sie qua-
si hörbar erlebbar zu machen. So 
gelingt es ihm zum Beispiel, die 
Mystik des Nebels zu vertonen, das 

Geheimnisvolle zu erfassen, das 
von der Verschleierung der Natur 
durch ziehende Nebelschwaden 
ausgeht. Auch die Landschaft der 
Göscheneralp besitzt eine besonde-
re Magie. Das Majestätische des 
Dammagletschers übersetzt Peter 
Gisler mit ruhigen Tönen, die Ent-
spannung beim Zuhören auslösen. 
«Nebelstimmung» und «Gösche-
neralp», das Stück hat Peter Gisler 
übrigens seiner Frau Linda gewid-
met, die dort ihre Wurzeln hat, 
werden entsprechend zu «klingen-
den Landschaften».
Während der Alpentöne führt Pe-
ter Gisler sein kompositorisches 
Projekt «Klingende Landschaften» 
mit dem Hauptwerk «Muota-Suite» 
am Samstag, 19. August, von 14.30 
bis 15.00 Uhr und von 16.00 bis 
16.30 Uhr im Haus für Kunst Uri 
in Altdorf auf. Begleitmusiker sind 
Carlo Gamma (Saxofon) und Beat 
Föllmi (Percussion). Zum Livespiel 
der Musiker läuft ein Video des Alt-
dorfer Fotografen Valentin Luthi-
ger, der die stimmungsvolle Natur 
im Film festgehalten hat. «Auf die-
se Weise werden die Landschaften, 
die mich musikalisch inspiriert ha-
ben, mit den Bildern zusammenge-
fügt», sagt Peter Gisler.
Wem das Konzert während der Al-
pentöne gefallen hat, der kann 
«Klingende Landschaften» noch-
mals am Sonntag, 27. August, um 
17.00 Uhr im Müsigricht Steinen, 
Freitag, 8. September, um 18.00 Uhr 
im Hotel Klausenpass und am Mon-
tag, 13. November, um 19.00 Uhr im 
Cinema Leuzinger, Altdorf, erleben.

Der Urner Musiker Peter Gisler mit seinem Harmonium an der Mündung der Muota in den Vierwaldstättersee. Der Kom-
ponist hat dem Fluss das Werk «Muota-Suite» gewidmet. FOTO: FRANKA KRUSE

Konzert | Kultur im Garten endet morgen Donnerstagabend

Songs zum Geniessen
Die Ferienzeit neigt sich dem Ende 
zu und damit auch die Reihe Kultur 
im Garten des Hauses der Musik 
der Dätwyler Stiftung. Wer noch 
einmal die lockere und entspannte 
Konzertatmosphäre in der kleinen 
Parkanlage in Aldorf geniessen 
möchte, der sollte sich Donnerstag-
abend, 10. August, frei halten.
Die beiden Sängerinnen Lise Kerk-
hof und Noemi Auf der Maur sind  
seit Jahren auf den Bühnen der Ur-
ner Kulturszene zu finden. Mehr-
mals kreuzten sich dabei die Wege 
der jungen Frauen. Auf diese Wei-
se entstand eine musikalische Ver-
bundenheit und herzliche Freund-
schaft. Mit ihrem ersten gemeinsa-
men Konzert am 10. August erfül-
len sich die beiden Sängerinnen ei-
nen kleinen Herzenswunsch. Be-
gleitet von Thomas Horat am Bass 

und Samuel Brunner an der Gitar-
re und am Piano werden Lise Kerk-
hof und Noemi Auf der Maur eini-
ge Coversongs singen. Das Publi-
kum erwartet eine Mischung aus 
melodischen Balladen, stimmungs-
vollen Jazzstücken und eingängi-
gen Popsongs; ein buntes Bouquet, 
das zum gemütlichen Zuhören, 
Verweilen und Geniessen einlädt. 
Das Konzert im Garten beim Haus 
der Musik an der Bahnhofstrasse 
27 in Altdorf ist gratis und beginnt 
um 19.30 Uhr.
Bei schönem Wetter kann man in 
Liegestühlen, auf dem Rasen und 
den Holzbänken Platz nehmen und 
ein Open-Air-Konzert erleben. Bei 
schlechtem Wetter findet das Kon-
zert im Kirchgemeindehaus der re-
formierten Kirche gleich nebenan 
statt. (UW)

Lise Kerkhof (links) und Noemi Auf der Maur kennen sich gut von Bühnenauf-
tritten. Beim Gartenkonzert singen sie erstmals gemeinsam. FOTOS: ARCHIV UW

Seedorf | Schloss A Pro präsentiert neue Ausstellung

Kunst trifft Coaching
Unter dem Titel «Der Maler des 
Lichts» stellt der Herisauer Künst-
ler Lothar Eugster seine Werke im  
Schloss A Pro in Seedorf aus. Der 
Künstler versteht es, mit heiteren 
Landschaftsbildern zu verzaubern.   
Er lasse sich von der Natur inspi-
rieren, sauge deren Farben bewusst 
auf, um sie beim Malen wieder her-
vorzuholen, hat Lothar Eugster 
einmal in einem Interview mit 
TVO-online gesagt.
Mit dem Thema Farben beschäftigt 
sich auch Claudia Jauch aus Flüe-
len. In ihrer Praxis für Coaching 
und Organisationsberatung, die sie 
am 1. September in Flüelen eröff-
net, bietet sie Farbdiagnostik nach 

Prof. Dr. Max Lüscher an. Wäh-
rend der Ausstellung im Schloss A 
Pro werden Lothar Eugster und 
Claudia Jauch einmal im Monat vor 
Ort sein, um mit interessierten 
Menschen ins Gespräch zu kom-
men. Zudem hält Claudia Jauch bei 
der Vernissage am Samstag, 12. 
August, ein Referat. Die Ausstel-
lungseröffnung beginnt um 16.30 
Uhr im Schloss A Pro, das Referat 
mit Apéro um 17.00 Uhr. Die Bil-
der von Lothar Eugster sind bis 
zum 13. November zu sehen. (UW)

Künstler und Referentin sind jeweils sonntags 
von 11.30 bis 15.00 Uhr am 13. August, 3. 
September, 1. Oktober und 5. November vor 
Ort.

Die Bilder von Lothar Eugster sind im Schloss A Pro bis zum 13. November zu  
sehen. FOTO: ZVG
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Jedes Rad ist Teil des Kreislaufs
Als einzige Käserei inUri produziert die Bergkäserei Aschwanden das ganze Jahr und verhilft
zahlreichen Bauern zu einem sicheren ganzjährigen Einkommen.

ChristophNäpflin

Seit 85 Jahren werden in der
Bergkäserei Aschwanden aus
RohmilchKäse-Mutschli herge-
stellt. Bereits in der dritten Ge-
neration kümmern sich Selina
Aschwandenund ihrMannSämi
Raschle um die Bergkäserei in
Seelisberg. Sie haben im letzten
Jahr rund 1,8 Millionen Kilo
Rohmilch zu Käse verarbeitet.
Im Sommer sammelt die Berg-
käsereiAschwandenbei 28Bau-
ernund imWinterbei 17Bauern
aus Seelisberg und der näheren
Umgebung dieMilchmit ihrem
eigenenFahrzeugein.«Wir sind
ein wichtiger Teil eines Kreis-
laufs in einem Räderwerk von
verschiedenen Beteiligten», ist
Raschle überzeugt.

Die Kühe fressen das fri-
sche Gras und sorgen mit den
Bauern für ein sauberes Land-
schaftsbild. Die Bergkäserei
übernimmt die Kuhmilch von
den Bauern und verarbeitet
diese zu einemnatürlichen Le-
bensmittel, das wiederum an
die Einheimischen und Gäste
im Dorf und der halben
Schweiz verkauft werden kann.
Bei der Käseherstellung entste-
hen natürliche Abfallprodukte,
welche an die hauseigenen
Schweine verfüttert werden.
Der Bauer holt schliesslich die
Gülle der Schweine ab und ver-
teilt sie auf dem eigenen Land
und führt dadurch dem Boden
natürliche Nährstoffe zu. Das
Graswächst und die Kühe fres-
sen dies. Der Kreislauf beginnt
von vorne.

Temperierungerfolgt
durchSolarenergie
«Dazu kommt der wirtschaftli-
che Faktor», ergänzt Aschwan-
den. Die Seelisberger Bauern
erhalten im Vergleich zu ihren
Kolleginnen und Kollegen in
Europa dank der innovativen
Produkte der Bergkäserei im
eigenen Ort bis zu drei Mal
mehrMilchgeldproLiter ausbe-
zahlt. «DasGeldwirddannwie-
der indenUnterhalt derLiegen-

schaft sowie den täglichen Be-
darf eingesetzt. So bleibt das
Geld im Dorf und in der nähe-
renUmgebung», erklärt die en-
gagierte Käsemeisterin.

Raschlehat festgestellt, dass
anstelle von Wachstum heute
dieStagnation sowiedieKnapp-
heit der Ressourcen zentrale
Themen sind. «Es gilt, die vor-
handenen Ressourcen gut zu
nutzen», zeigtder erfahreneKä-
ser auf. So kann die Temperie-
rungvomKäselager inderBerg-
käserei Aschwanden zu einem
grossen Teil durch die eigene
Solarenergie abgedecktwerden.
Das aktuell laufende Projekt
einerHolzschnitzelheizung soll
diesen Anteil in naher Zukunft
nocherhöhen.Dazugehöreaber
auch das Essverhalten der Ge-
sellschaft.

«Wir hoffen, dass die jüngere
Generation von Fast Food und
Industrieproduktenmit vielVer-
packungsmaterial wegkommt
und zu Naturprodukten wie
unserem Käse greift», wünscht
sichRaschle für die Zukunft. Er
hofft dabei auf die Unterstüt-
zung durch die Schulen und Fa-
milien. Ihmfällt auf, dassoft aus
Zeitgründen und Bequemlich-
keit der Bezug zu den frischen
Lebensmitteln fehle.

Aber auch der Preis der Le-
bensmittel habe eine wichtige
Bedeutung bei der Entschei-
dungsfindung der Konsumen-
ten. «Heute wird rund vier Mal
mehr für dieGesundheit als für
die Lebensmittel ausgegeben.
Eine ausgewogenereErnährung
kannhelfen, denAnteil derGe-
sundheitskosten zu senken»,

rechnet der Käser vor. Am
Schluss entscheide aber der
Konsument, was er kaufe. Der
persönliche Käseverkauf im
eigenen Laden in Seelisberg
undanverschiedenenMarktan-
lässen werde von den Kunden
sehr geschätzt.

BerufundFamilieunter
einenHutbringen
«Wir können so nicht nur gute
Imagepflege für unseren Käse
machen, sondern erhalten
auch ein direktes Feedback von
unseren Kunden über unsere
Produkte», fasst Aschwanden
die Bedeutung vom Direkt-
verkauf zusammen. Zur Auf-
klärungsarbeit tragen auch
Führungen mit Degustation
für Gruppen im Betrieb bei.
Sowird der Käse zu einemBin-

deglied zwischen der Welt
der Konsumenten und Pro-
duzenten.

Seit 18 Monaten tragen
Aschwanden und Raschle die
Verantwortung fürdieBergkäse-
rei in Seelisberg und sorgen da-
für, dass der Betrieb an 365 Ta-
gen läuft. «Da Sämi und ich uns
die Arbeit im Betrieb und in der
Familie jederzeit aufteilen kön-
nen, lassensichBerufundFami-
lie gut vereinbaren. Zudemsind
unsere Eltern im Betrieb tätig,
wasunserlaubt, aucheinmalFe-
rienzumachen,währendderBe-
triebweiterläuft»,sagtAschwan-
den dankbar. Beide hoffen, den
Bergkäsereibetriebmitderwich-
tigenBedeutung für dasDorf so
weiterführen zukönnen, sodass
dieser auch für die nächste Ge-
neration interessant seinwird.

Selina Aschwanden und Sämi Raschle produzieren nachhaltigen Käse. Bild: Christoph Näpflin (Seelisberg, 7. 8. 2023)

Mädchen gestaltet
Alpentöne-Bänkli
Altdorf Aktuell sind in Altdorf
44 Sitzbänke zu finden. Das
Design der Bänke sei schlicht,
praktikabel und sicher vor Van-
dalismus, schreibt der Touris-
musausschuss Altdorf in einer
Mitteilung. Dieser habe es sich
zur Aufgabe gemacht, neue auf-
fallendeSitzmöglichkeiten inder
Gemeinde anzubieten. Mit die-
semdefiniertenZiel soll jährlich
mindestens ein neues kreatives
Bänklierstelltwerden.Nachdem
2022 das «Fasnachts-Bänkli»
eingeweihtwerdenkonnte,wur-
deauchfürdieses Jahrwiederein
Wettbewerb um die kreativsten
Bänkli-Ideen lanciert. Die Jury
wählte aus 14 «Traumbank-
Ideen» aus. Als Gewinneridee
ging das Alpentöne-Bänkli der
6-jährigen Sophia Werder aus
Schattdorf hervor.

Am9.AugustdurftederTou-
rismusausschussAltdorfpassend
zumdiesjährigenAlpentöneFes-
tival das Bänkli auf dem Lehn-
platz einweihen. Pünktlich zum
Festivalkonntemandas«Alpen-
töne-Bänkli»mitSophiaWerder,
PiusKnüsel,Geschäftsführerdes
Alpentöne Festivals, David Ar-
nold,ArnoldReklamenundMit-
gliedern des Altdorfer Touris-
musausschusses der Öffentlich-
keit präsentieren. Auch dieses
Jahr durfte man bei der Umset-
zungderBankaufArnoldRekla-
menzählen,welchedieOriginal-
zeichnungen von Sophia auf der
Bank aufgenommen und umge-
setzt haben, heisst es in derMit-
teilungweiter.

Der Tourismusausschuss
AltdorfnimmtbisEndeDezem-
berweitere Ideen für zukünftige
Bänkli entgegen. (zvg/mka)

Zwangsmassnahmen: So sparte Uri Geld
DieUrner Behörden liessen zwangsversorgte Jugendliche auch ausserkantonal unterbringen – oft bei schlechten Bedingungen.

Lucien Rahm

Rund 340 Urnerinnen und
Urnerwurdenbis indie 1970er-
Jahre in Arbeitsanstalten und
Kinderheime gesteckt. Zu die-
sem Schluss kam vergangenes
Jahr eine Forschungsarbeit der
Zürcher Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften. Wie
auch im Rest der Schweiz wur-
den im Kanton Uri bis in die
1970er-Jahre sogenannte «für-
sorgerische Zwangsmassnah-
men»verhängt.Damit konnten
Personen weggesperrt werden,
die sich nicht an die sozialen
Normen jenerZeit hielten.Auch
in Uri waren Hunderte davon
betroffen.

Eine neue Studie der Hoch-
schuleLuzernundderUniversi-

tät Zürich zeigt nun auf, wie die
Finanzierungsmodelle in der
Kinder- und Jugendfürsorge seit
1940 aussahen. Minderjährige
ausdemKantonUri seiendabei
entweder imUrnerKinderheim
in Altdorf, in Pflegefamilien
oder in anderen Kantonen
untergebracht worden.

«Der Kanton Uri platzierte
mangels eigenen Heimplätzen
vor allem ältere Jugendliche in
diverseausserkantonaleAnstal-
ten. Diese waren oft weit weg
gelegen, sodass die fremdplat-
ziertenKinderund Jugendlichen
entfernt von ihren sozialenNet-
zen aufwachsen mussten», er-
klärt aufAnfrageSusanneWeiss
von der Uni Zürich, die für die
Studie einzelneKantonegenau-
er untersucht hat.

Aus finanziellen Gründen griff
der nicht gerade reiche Berg-
kanton Uri auch auf Anstalten
zurück, welche hinsichtlich
Qualität der Unterbringung
nicht überzeugten. Dinge wie
Ernährung,Hygiene,dieAnzahl
PersonalunddessenAusbildung
seien also teilweise schlecht
gewesen.

Minderjährigemussten
oft arbeiten
Dort hättendieMinderjährigen
zudem oftmals arbeiten müs-
sen, damit dasHeim seine Kos-
ten tief halten konnte. Zwar
habesichderKantonUri teilwei-
se auchanUmbauprojekten sol-
cher Heime finanziell beteiligt
und hätte dadurch gewisse An-
sprüche an die Art und Weise

der Unterbringung seiner Bür-
gerinnen und Bürger stellen
können.«Dabei standenaber in
den untersuchten Fällen in den
1950er- und 1960er-Jahren oft
eher die wirtschaftlichen Inter-
essenderAnstaltenalsdasWohl
derUntergebrachten imVorder-
grund», sagtWeiss.

Erst Vereinbarungen zwi-
schendenKantonen, die abden
1980er-Jahren abgeschlossen
wurden, führtenzueinerVerbes-
serungderSituation.DieVerein-
barungen legten die Einzelhei-
tenderFinanzierungbei ausser-
kantonalen Platzierungen fest
und beinhalteten zunehmend
Anforderungen an die Heime,
hält die Studie fest. «DieHeim-
vereinbarungbrachtenvorallem
finanzielle Sicherheit, da die

Kantone Garantien für anteils-
mässigeKostenübernahmenab-
gaben und somit Heime nicht
mehr auf ungedeckten Platzie-
rungskosten sitzen blieben», so
Weiss.Dashabe indirekt auchzu
einem besseren Versorgungs-
standard geführt. Da Uri seine
Zwangsversorgten besonders
häufig ausserkantonal platzier-
te, konntendieKostenübernah-
megarantien unter Umständen
bewirken, dass die Urner Ge-
meindendiePlätze stärkernach
fachlichen undweniger nach fi-
nanziellen Überlegungen aus-
suchten, wieWeiss erläutert.

FehlanreizemitKesb
beheben
Reformen wurden schweizweit
aber bereits zuvor angestossen.

Weiss:«Einerseits führtenMiss-
stände in Heimen, die von Be-
troffenen, Verbänden und Me-
dien an die Öffentlichkeit ge-
bracht und politisch bearbeitet
wurden, zu vermehrter Auf-
merksamkeit.» Andererseits
habe auch der internationale
Druck auf die Schweiz zuge-
nommen, Verbesserungen in
der Behandlung von Kindern
wie auch von Fremdplatzierten
imAllgemeinen vorzunehmen.

Durch die Einführung der
Kindes- und Erwachsenen-
schutzbehörde (Kesb) 2013 soll-
ten ausserdem Fehlanreize für
die Behörden minimiert wer-
den.Denn seither ist nichtmehr
die gleiche Stelle für die Fi-
nanzierungunddiePlatzierung
zuständig.

Die sechsjährige Sophia Werder
vor ihrem Bänkli. Bild: zvg
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PiazzaSamstag, 12. August 2023

Das Festival Alpentöne bietet gleich zehn Uraufführungen
Alpentöne (17. bis 20. August) geht weit überMusik hinaus. Das Programmumfasst auchWissenschaft, Literatur und Film.

Wie immerbietetAlpentöneein
sehr breites Programm, das via
www.alpentoene.ch zu sehen ist.
Dort gibt es auch Tickets. Zu
diesem Programm gehören
auch zehnUraufführungen:

MichelRoth:
«Seilsender»
Tieffrequente Schwingungen
ameigenenKörper erleben –das
ist der Kern der Installation
«Seilsender» des Musikfor-
schersMichel Roth.Mit Romed
Aschwanden publiziert er nach
drei Jahren Forschungsarbeit
dasBuch«SingendeSeile».Eine
Doku über das dichte Netz von
Kleinseilbahnen, mit wissen-
schaftlichen Einordnungen,
FotografienundHöreindrücken
vomklanglichen Innenlebender
kilometerlangenTrag-undZug-
seile. Die Installation bietet die
dritteDimension dazu.

Mi 16.8., 19:30, Aula Hagen: Ver-
nissage von «Singende Seile»,
anschliessendDJ Sandro Barth,

Eröffnung der Installation «Seil-
sender». Diese ist am Donners-
tag, Freitag, Samstag jeweils von
12:00 bis 04:00 frei zugänglich.

AlbrechtvonHaller:
«DieAlpen»
Schauspieler Michael Engel-
hardt bearbeitet das fast
300-jährige Gedicht von Alb-
recht von Haller, dem Dichter
undUniversalgelehrten, für eine
Inszenierungmit Sprechchor.Es
gilt als Auslöser des modernen
Alpenbooms. Der Umsetzung
stellen sich dreissig Mitglieder
derTellspielgesellschaftAltdorf.

Do., 17.8., 18:00, Theater Uri: «Die
Alpen».

DaveGisler:«Dr.O.G.E.»
DieBündnerinValeriaZangger,
der ZürcherDominik Blumund
der Urner Dave Gisler erfinden
einen neuen Rauschzustand:
ganz ohne Droge, allein mit
Drums, Orgel und elektrischer
Gitarre. Und dies aus demFun-

dus von Rockmusik, Pop und
eigenenmusikalischenWelten.

Do 17.8., 18:30, Cinema Leuzin-
ger: «Dr.O.G.E.»

ToutBleuundSimoneFelber
Die klassische Sängerin Simone
Felberzeigt sich tiefvonder Ele-
ganz des Naturjodels fasziniert.

Simone Aubert ist im elektroni-
schenPostPunkundDarkWave
zu Hause. In Altdorf setzen sie
ihre gemeinsameArbeit fort.

Do., 17.8., 23:00, Cinema Leuzin-
ger: Simon Felder & Tout Blue

Totschna fährtnach Indien
Totschnapräsentiert Lieder aus
den Regionen des alpidischen
Gebirgsgürtels und zeigt Paral-
lelen und Gegensätze zur alpi-
nen Kultur auf. Das schweize-
risch-russische Quartett fügt
scheinbar Fremdes kunstvoll
undwitzig zusammen.

Do.,17.8., 19:30,Lehnplatz:Totschna

LaTriada:«L’AurBlau»
LaTriadamitCorinCurschellas,
UrsinaGigerundAstridAlexan-
dre hat sich dem traditionellen
rätoromanischenLiedgut sowie
der romanischenPoesie in sämt-
lichen rätoromanischenDialek-
ten verschrieben. Zusammen
mit Stimmkünstler Bruno Am-

stadeineMultispektraleOdean
dasWasser: L’Aur Blau!

Fr., 18.8., 17:30, Theater Uri: La
Triada, «L’Aur Blau»

SRG:Best (Swiss)Talents
DieSRF-Kultursenderhabenein
Projektorchestermit jungenMu-
siktalenten aus allen Regionen
der Schweiz. Das Konzert wird
auf allen vier SRF-Sprachkanä-
len zeitversetzt übertragen.

Fr., 18.8., 19:30, Theater Uri: Best
Talents – SRG-Projekt

AkustischeGrenzgänge.
ReligionunddieAlpen
IndieserMusik-Sprache-Perfor-
mance setzen Forscher, Erzäh-
ler und Musiker Alpen, Bedro-
hung und Spiritualität zueinan-
der ins Verhältnis. Mit neuen
Kompositionen von Matthias
Arter undDarija Andovska und
Fotos vonMarco Volken.

Sa., 19.8., 10:30, Cinema Leuzin-

ger: «Akustische Grenzgänge:
Religion und die Alpen».

ErikTruffaz:
«AlpDorfConnection»
Erik Truffaz gilt als einer der
besten Jazztrompeter Europas.
Dass er auch ein begnadeter
Alphornvirtuose ist, zeigt ermit
denWestschweizerMusikerkol-
legen in«AlpDorfConnection».

Sa., 19.8., 21:00, Theater Uri: Erik
Truffaz Alp Dorf Connection

AlpineMastersaus
LuzernundMünchen
Erneut tauschen sich am Festi-
valVolksmusik-Studierendeder
Hochschule Luzern mit Gleich-
gesinnten aus – heuer mit Stu-
dierenden der Hochschule für
Musik und Theater München.
ZusammenerarbeitensieStücke:
bayrische und Schweizer Volks-
musik in hybrider Form. (are)

Sa., 19.8., 23:15, Theater Uri: Alpi-
ne Masters

Mit Gustav Mahler auf der Picknickdecke
Fast 1000Menschen hören auf dem Inseli das Eröffnungskonzert des Lucerne Festivals. Und ein Abt sagt Kluges zumThema«Paradies».

SusanneHolz

Musik bringe unsMenschen für
Momente das Paradies, sagt
Urban Federer, der 59. Abt des
Klosters Einsiedeln, in seiner
Begrüssungsrede zum Eröff-
nungskonzert des diesjährigen
Lucerne Festivals. Das Festival
läuft 2023 unter dem Motto
«Paradies» – und paradiesisch
ist seit gestern auch dasWetter.
Endlich,RegenundKältehaben
sicherstmalwieder verabschie-
det. Das mag mit ein Grund
sein, warum dieses Jahr beson-
ders viele Leute zum Inseli ge-
strömt sind, umdasEröffnungs-
konzert live und gratis auf der
Grossleinwand zu verfolgen.

Rund 850 Personen sind es
laut Veranstalter. Schon um 18
Uhr sind alle Parkbänke, alle
StühleumdieTischederBuvet-
te und alle steinernen Mäuer-
chen besetzt. Und dieWiese ist
vollständig bedeckt von Men-
schen auf Picknickdecken, mit
Picknickkörben, aufKlappstüh-
len, und in bester Stimmung.
Man spricht eine fröhliche Vie-
rergruppe auf Klappstühlen an
und möchte wissen, ob die
freundlichen Damen und Her-
ren alljährlich zum Inseli kom-
men, um klassische Musik live
und draussen zu erleben?

«Wir sind jedes Jahr da, so-
gar mit Regenschutz, wenn es
sein muss», sagt Odette Keller.
Die Luzernerin hat es sich zu-
sammen mit Mann Rolf und
zwei Freundinnen auf der Wie-
se gemütlich gemacht. Alle vier
sind grosse Klassikfreunde und
besitzen ein Abonnement fürs
Luzerner Sinfonieorchester.Vor
kurzem hätten sie in Hamburg
LangLanggelauscht, inderElb-
philharmonie – «jedoch», so
RolfKeller,«dieAkustik imKKL
ist besser!» Der Luzerner freut
sich nun sehr auf die dritte Sin-

fonie von Gustav Mahler beim
Eröffnungskonzert: «Mahler ist
einermeiner Favoriten.»

Seine Frau Odette erklärt,
nicht traurig zu sein, dass heute
statt dem italienischenStardiri-
genten Riccardo Chailly der
Este Paavo Järvi dirigiere: «Ich
bin ein Fan von Järvi.» Alle vier
erzählen, dieses Jahr besonders
vieleTickets fürsLucerneFesti-
val gekauft zu haben. Doch das
Eröffnungskonzert, das genies-
se man traditionell auf dem In-
seli. «So kann man sich auch
den Champagner gut leisten»,
sagt Rolf Keller mit einem
Schmunzeln und einem Blick

aufs mitgebrachte Picknick mit
Häppchen und Sandwiches.

«DieSprachederLiebe
istdieMusik»
BaldwirddasKonzertbeginnen.
AufdemSeehupt laut einSchiff,
Elternplatzieren ihreKinderwa-
gen, Jugendliche mit Rucksack
flanieren vorbei, die Boote auf
demWasser leuchten imfrühen
Abendlicht. Ein Kleinkind mit
gelbem Hai auf der Brust harrt
der Dinge. Vermutlich versteht
esnochnicht,wasStiftungsrats-
präsidentMarkusHongler gera-
de zum Publikum im KKL sagt,
live übertragen hier auf der

Leinwand:Er dankedemPubli-
kum,manhabedie letzten Jahre
unter erschwerten Pandemie-
Bedingungen eine schwarze
Null geschrieben. IntendantMi-
chaelHaefliger sinniert in seiner
Rededarüber,dassdasParadies,
dasMotto des diesjährigen Fes-
tivals, wohl ein Sinnbild für et-
was sei, das es vielleicht nie ge-
geben habe. Doch sei Mahlers
Dritte eine Hommage an die
Schöpfungsgeschichte.

AufMahlersDritte freut sich
gerade ein ganzes Inseli voller
Menschen, doch ist es auch
schön, vorab den Worten Abt
Federers zu lauschen:«Mussein
Paradiesüberhaupt erobertwer-
den?», stellt dieser eine philo-
sophische Frage. Und führe es
nicht ins Paradies, das Herz
eines Menschen zu erobern?
«Paradies ist,Verantwortungzu
übernehmen,Paradies istDank-
barkeit, Paradies ist die Sehn-
sucht nach dem Paradies», so
Urban Federer.

Bundesrätin Elisabeth Bau-
me-Schneider, in frischem Rot
undmitWestschweizerCharme,
betont, dass sich für Gustav
MahlerdasParadies inderLiebe
befunden habe.Wermöchte da
widersprechen. Und nun be-
ginnt es, das Konzert.Mächtige
Musik per Live-Übertragung
und leises Stimmengewirr auf
dem Inseli. Leute plaudern,
Leute hören.DieHörner setzen
ein, die Posaunen folgen, die
Trommel setzt Akzente.

DieKamera fährt aufdie Ins-
trumente. DasWarten und Ste-
hen hat sich gelohnt. Das
Draussen erinnert einen daran,
wie schön es nun drinnenwäre.
Ein Orchester baut eine Welt.
Ob diese ein Paradies ist oder
eine Dystopie – egal. Der Ein-
siedlerAbthatRecht:DieMusik
ist das Paradies. Und«die Spra-
che der Liebe ist dieMusik».

KlassischeMusik im Grünen: Wie jedes Jahr lockt die Live-Übertragung auf dem Inseli Alt und Jung an. Bilder: Pius Amrein (11. 8. 2023)

DerMusik lauschen und das Konzert mit demHandy festhalten – auf
dem Inseli ist alles möglich. Eine demokratische Feier der Musik.

Verbindung von Musik und Witz:
Das Quartett Totschna. Bild: PD
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En nous confiant votre fortune, vous avez la garantie d’un alignement concret des intérêts: nous
investissons vos actifs selon des stratégies élaborées pour préserver et développer la fortune de notre
propriétaire, la Maison princière de Liechtenstein. lgt.com/ch
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de la Maison princière
de Liechtenstein

PUBLICITÉ

JULIE HENOCH

C’est un mouvement global que 
celui de voir une nouvelle garde 
artistique se reconnecter avec ses 
différents folklores. Effet collaté-
ral d’une époque enfin consciente 
de la nécessité de la biodiversité, 
après une longue période d’uni-
formisation structurelle de notre 
quotidien, nocif pour le vivant?

De nombreuses figures musi-
cales incorporent aujourd’hui 
clairement dans leur travail 
certaines traditions ances-
trales. Ainsi, le chanteur Rodrigo 
Cuevas, malaxe et transforme 
musiques et costumes des Astu-
ries en icônes pop LGBTQI+, 
un acte politique fort qui tente 
de résorber les méfaits du fas-
cisme d’antan, qui avait éradi-
qué la pluralité culturelle de l’Es-
pagne au profit d’une unification 
patriotique.

En France, le webzine La Blogo-
thèque, très axé indie rock, publie 
cet été Territoires, une explora-
tion des musiques tradition-
nelles de l’Hexagone sous forme 
de magnifiques concerts filmés 
par Petites Planètes, soit les réa-
lisateurs-explorateurs Vincent 
Moon et Priscilla Telmon.

Globalisation 
versus diversité

Ce mouvement existe dans 
notre pays également, essen-
tiellement en Suisse aléma-
nique depuis une vingtaine d’an-
nées, avec des figures comme 
Erika Stucky ou Christian Zen-
hder modernisant le yodel, et 
Stimmhorn le cor des Alpes. 
«En Suisse romande, ça ne s’est 
pas vraiment passé, on ne sau-
rait trop dire pourquoi», confie 
Carine Zuber, ancienne program-
matrice du Cully Jazz et du Moods 
de Zurich, aujourd’hui membre 
du groupe de programmation et 
de production qui organise le fes-
tival Alpentöne à Altdorf, dans le 
canton d’Uri. Quelques rares ini-

tiatives romandes sont toutefois 
à relever, comme le projet Idan-
titâ  du pianiste Florian Favre 
l’an dernier, qui explorait ses 
racines fribourgeoises, ou aupa-
ravant, les reprises de chansons 
romandes du patrimoine par le 
Valaisan Marc Aymon dans son 
projet Ô bel été! (2017). «Si les 
chorales et les fanfares sont pré-
sentes sur tout le territoire, que 
l’on entend notamment beau-
coup dans l’émission de la RTS 
Le kiosque à musiques, du côté 
romand, elles sont nombreuses 
à s’être modernisées en intégrant 
plutôt des musiques actuelles 
anglophones à leur répertoire», 
poursuit Carine Zuber. En cause, 

on peut évoquer une rigidité tra-
ditionaliste née à la fin des les 
années 1930, au détour de l’ex-
position universelle, imposant 
la musique de danse alémanique 
Ländler comme musique natio-
nale, tout en érigeant des codes 
de préservation hyper-stricts, 
comme ce fut le cas pour le yodel 
helvétique qui souhaita un temps 
drastiquement se distinguer de 
l’autrichien. 

Mais les artistes ont aujourd’hui 
de plus en plus soif de malaxer ces 
matières, et plusieurs institutions 
les soutiennent dans cet élan de 
renouveau, comme Pro Helvetia 
et son projet national Echos, qui 
je#e des ponts entre art contem-

porain et culture populaire, ou la 
SRF qui invite les quatre régions 
linguistiques à échanger musi-
calement dans des programmes 
spécifiques. Pour le reste, c’est 
une histoire qui avance douce-
ment, et qui reste à faire, tant la 
diversité culturelle de notre petit 
pays a été comme mise en sour-
dine en étant souvent reléguée 
dans le carcan des célébrations 
à visées patriotiques.

Carrefour des musiques 
populaires

Et c’est précisément ce 
qu’Alpentöne propose cette 
année encore. Une diversité de 
concerts étourdissante, ponc-

tués de projections films docu-
mentaires, exposition de dra-
peaux, installations sonores, 
conférences et balades musi-
cales sises dans le chef-lieu 
d’Uri, canton primitif au pay-
sage digne d’une véritable carte 
postale. S’y trouve également 
la Maison des musiques popu-
laires, Haus der Volksmusik, un 
centre de compétences et docu-
mentation en la matière et, non 
loin, la fameuse Haute Ecole de 
musique de Lucerne, qui propose 
désormais un bachelor en nou-
velle musique folklorique. Tout 
proche également, le centre Klan-
gwelt Toggenburg, dirigé par le 
génial Christian Zehnder, qui 

se focalise sur l’art vocal et des 
sonnailles avec des cours, un 
lieu dédié, un festival et un futur 
projet enthousiasmant de centre 
d’art vocal. Altdorf est donc un 
lieu parfait, central dans tous 
les sens du terme, pour organi-
ser un événement qui réfléchit et 
fait évoluer notre folklore.

«Comme ce sont des musiques 
qui comptent beaucoup d’im-
provisation, le lien avec le jazz 
s’est fait assez naturellement», 
rappelle Carine Zuber. Ainsi 
pourra-t-on voir le trompet-
tiste Erik Truffaz s’essayer au 
cor des Alpes, le guitariste Dave 
Gisler en trio faire un détour 
par les alpages pour se fro#er 
au chant traditionnel, ou encore 
les prouesses à l’accordéon de 
Vincent Peirani. A découvrir 
également: l’ensemble Alpinis 
de musique populaire de la Haute 
Ecole de Lucerne qui réunit des 
jeunes musiciens explorateurs, 
ainsi que le concert de sortie de 
résidence de recherche entre 
Simone Aubert, membre de Mas-
sicot, qui vient de l’avant-garde 
électronique post-punk et de la 
dark wave, ici avec son groupe 
Tout Bleu, qui aura travaillé avec 
la yoddleuse Simone Felber spé-
cialement pour l’occasion. ■

Alpentöne célèbre le renouveau du folklore 
MUSIQUE  Tous les deux ans, à Altdorf, le festival met en scène les musiques suisses traditionnelles dans leurs déclinaisons les plus 
innovantes. Tour d’horizon d’une programmation qui ne cesse de s’enrichir d’année en année

Vendredi, au festival Alpentöne, les trois chanteuses romanches, Corine Curschellas, Ursina Giger et Astrid Alexandre de La Triada, invitent le vocaliste Bruno Amstad à célébrer 
l’eau dans «L’Aur Blau». (ZURICH, 26 OCTOBRE 2022/SAVA HLAVACEK)

«Nombreuses 
sont les chorales 
et fanfares 
qui intègrent  
des musiques 
actuelles 
anglophones»
CARINE ZUBER, PROGRAMMATRICE

Alpentöne Internationales 
Musikfestival, Altdorf, du 17 au 20 août.
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Projekt bringt Seilbahnen zum Klingen
Mit einemBuch und einer Klanginstallationwerden Schächentaler Seilbahnen umfassend vorgestellt und vor allem auch hörbar.

Markus Zwyssig

Der Komponist und Musikfor-
scher Michel Roth hat im Rah-
men eines interdisziplinären
Forschungsprojekts mit den
Seilbahnen im Schächental
Kunst und Forschung zusam-
men gebracht. «Ein Seil ist wie
die Saite eines Musikinstru-
ments», sagt Roth. Nur ist die-
ses halt mehrere Kilometer
lang und einigeTonnen schwer.
Ein grosses Tonarchivmit Auf-
nahmen der Schächentaler
Seilbahnen ist inzwischen ent-
standen. Anmehreren Seilbah-
nen hat er Mikrofone fest ins-
talliert und diese mit Sendern
ausgestattet. Fünf Bähnli sen-
den live. Wie sie tönten ist im
Internet unter seilsender.ch als
Live-Stream zu hören. Ein
sechstes Bähnli kommt in den
nächsten Tagen dazu.

ZumKantonUri hatMichel
Roth eine ganz besondere Be-
ziehung. Er ist hier geborenund
wohnte in seinen ersten neun
Lebensjahren in Schattdorf.
Der Vater war Sekundarlehrer
anderKreisschule in Spiringen.
«Jede freie Minute haben wir
im Schächental verbracht», er-
innert er sich im Gespräch mit
unserer Zeitung.

Neugierig stochern,neue
Erkenntnissegewinnen
Heute istMichelRoth47-jährig,
Professor für Komposition und
Musiktheorie anderHochschu-
le fürMusikBasel. Er lebt inLu-
zern. «Die Verbindung zum
Kanton Uri ist aber immer ge-
blieben», sagt der Komponist
und Musikforscher. So wuchs
dennbei ihmauchdie Idee, sich
mit der speziellen Landschaft
im Kanton Uri vertieft zu be-
schäftigen. Roth arbeitet zwar
im Bereich der künstlerischen
Ausbildung an der Musikhoch-
schule. Sein Spezialgebiet ist es
aber, Kunst undForschungmit-
einander inVerbindungzubrin-
gen. «Ziel ist es, nicht nur schö-
ne Klänge zu schaffen, sondern
auch neugierig zu stochern und
dabei zu versuchen, neue Er-
kenntnisse zu gewinnen.»

Weil ihn die Klangwelt der
Alpen faszinierte, kameraufdie
Idee, mit den Schächentaler
Seilbahnen ein Forschungspro-
jekt inAngriff zunehmen.«Die-
se befinden sich zwischen Tra-
dition und Umbruch», so Roth.
Personal- und Materialseilbah-
nen stünden zum Teil vor einer
ungewissen Zukunft. Die Bah-
nen werden zunehmend von
neuen Erschliessungsstrassen
verdrängt.

«DasThemaweckte beimir
viele Kindheitserinnerungen»,
so Roth. Im Schächental zeige
es sich besonders gut, wie
unterschiedlich die verschiede-
nen Seilbahnen seien. «Sehr
viel Liebe, lokale Eigenheiten
und genossenschaftlichesWis-
sen steckt dahinter.» Und zu-
dem ist sich Roth sicher: «Den
Erfindergeist bei den Seilbah-
nen sieht man nicht nur, son-
dern man hört ihn auch. Jede
klingt anders.»

Roth fand 2020 beim da-
mals gerade frisch gegründeten
Urner Institut Kulturen der

Alpen mit dem nun scheiden-
den Geschäftsführer Romed
Aschwanden Unterstützung.
AlsHistoriker undNetzwerkfor-
scher interessierte dieser sich
dafür, wie dicht das Seilbahn-
netz im Schächental ist. Neben
dem Transport der einheimi-
schen Bevölkerung und deren
Material spielen weitere Fakto-
ren wie Tourismus und Land-
wirtschaft mit hinein.

DasUrner Seilbahn-Eldora-
do bot für diese interdisziplinä-
re Forschung ein ideales Be-
schäftigungsfeld.DerSchweizer
Nationalfonds unterstützte die
interdisziplinäre Forschungs-
arbeit vonMichel Roth undRo-
med Aschwanden. Projektlei-
tung und Lead lagen bei der
Hochschule Basel. Das Institut
Kulturen der Alpen konnte als
Partner gewonnenwerden.

Tonaufnahmen liefern
aucheinenBahn-Fahrplan
Michel Roth begann zuerst mit
normalen Mikrofonen, die Ge-
räusche und Klänge der Rollen,
Masten und Seile akustisch zu
dokumentieren. Er machte
Langzeitaufnahmen und konn-
te dabei nebst den akustischen
AspektenderTechnik auch auf-
zeigen, wie die Seilbahnen von
Einheimischen und Touristen
genutztwerden.Denndieseha-
benkeinenFahrplanund laufen
im Jeton-Betrieb. Die Bähnli
sind je nach Bedarf unterwegs.
Rothkonnte jedochanhand sei-
ner Aufnahmen aufzeigen, zu

welchenTages-undNachtzeiten
diese genutzt werden.

Derweil ging Roths For-
schung weiter voran. Mit spe-
ziellen sogenanntenKontaktmi-
krofonen brachte er die Seile
selbst zum Klingen. Dabei ist
dasErlebnisderHörerin respek-
tive des Hörers mit dem zu ver-
gleichen,wasmanhörenwürde,
wennmanselber seinOhrdirekt
ans Seil halten würde. Da war
das tiefe Brummen, das laute
DonnernunddanndashoheZir-

ren noch viel deutlicher und in-
tensiver zu hören.

Und das alles geschah mit
viel Erfolg: Über RothsAufnah-
men wurde nicht nur in den
Medien berichtet, diese schlu-
genWellen bis zur Technosze-
ne. «Diese realisierte, wie fas-
zinierend die Klangwelt der
Urner Seilbahnen ist.» Für ihre
Dance-Mixe nutzen DJs don-
nernde Bässe und repetitive
Technobeats. Sie liessen sich
von den eigenartigen Klängen
der Schächentaler Seilbahnen
inspirieren.

Einheimischesindmitdem
SingenderBahnenvertraut
Weil Michel Roth selber nicht
Auto fährt, ist er immermitdem
öffentlichenVerkehrunterwegs.
Da wird er schonmal als schrä-
ger Vogel angeschaut, wenn er
mit seinem mobilen Tonstudio
und den speziellenMikrofonen
insPostautoeinsteigt.Erkommt
dadurch aber auch schnell mit
vielen Einheimischen in Kon-
takt. «Viele erzählten mir, wie
für sie die Seilbahnen klingen.»
DasSpannendedabei:Die Seile
machen Geräusche, auch wenn
dieBahnnicht fährt.DieEinhei-
mischenerzähltenRothvondie-
sem Singen. Und nicht nur das:
«Die Töne sind auch sicher-
heitsrelevant», so Roth. Das
eigene Gehör sei das beste
Messgerät. «Die Leute vor Ort
merken, wenn etwas mit dem
Seil nicht stimmt und es bei-
spielsweise vereist ist.»

Michel Roth ist Komponist. Er
hatmit vielen namhaften Inter-
pretenausdemIn-undAusland
zusammengearbeitet, darunter
dasSinfonieorchesterdesBaye-
rischen Rundfunks, die Basel
Sinfonietta, das Orchestre de
ChambredeLausanneoderdas
KlangforumWien.AmLucerne
Festival führte er 2016 seine
zeitgenössische Operette «Die
KünstlicheMutter» auf.

Das Seilbahnprojekt hat
über die Landesgrenzenhinaus
für Schlagzeilen gesorgt und
nebst der kulturwissenschaftli-
chen Alpenforschung zahlrei-
che künstlerische Projekte ins-
piriert: so als Klanginstallation
in einer Gondel am Basler
ZeiträumeFestival 2021undals
eine weitere Klanginstallation
im Verkehrshaus Luzern 2022.
Gefördert wurde das Projekt
vomSchweizerischenNational-
fonds undvonderProHelvetia.

Buchvernissage
undeineKlanginstallation
Jetztwerdendiemultimedialen
und interdisziplinären For-
schungsergebnisse im Kanton
Uri der Öffentlichkeit zugäng-
lich gemacht. Heute findet um
19.30 Uhr in der Aula Hagen in
Altdorf, die Vernissage des
Buchs «Singende Seile – Die
Seilbahnlandschaft des Urner
Schächentals» statt. Dieses ist
imBildfluss-Verlag inAltdorf er-
scheinen, wobei der Verleger
ChristofHirtler alsFotografund
Volkskundler selbst Teil des

Teams war. Das Buch vereinigt
rund ein Dutzend Gespräche
mit Einheimischen als soge-
nannteOralHistory.Dasheisst,
diese erzählen von ihren Erleb-
nissen rund um die Seilbahnen
des Schächentals.

Wissenschaftliche Beiträge
im neuen Buch ordnen die
Gespräche ein und beleuchten
historische, soziale und kultu-
relle Kontexte. Christof Hirtler
gibt mit seinem Bildessay
Einblicke in die Welt der
SchächentalerKleinseilbahnen.
Die Tonaufnahmen vonMichel
Roth geben Einblicke in die
Klangwelt desweit verzweigten
Seilbahnnetzes. An der Vernis-
sage präsentiert der Urner DJ
Sandro Bart einen Techno-Re-
mix vonRoths Seilbahnaufnah-
men. Zudem experimentiert er
am Freitag um 23.45 Uhr auf
dem Altdorfer Lehnplatz mit
einem elektronischen Set mit
denvonMichelRothaufgenom-
menen Klängen und Frequen-
zen von Seilbahnen.

Im Rahmen des Alpentöne-
Festivalswird inderAulaHagen
vonmorgenbis Samstag jeweils
von 12 Uhr bis 4 Uhr die Klang-
installation Seilsender zu erle-
ben sein.DiesehatMichelRoth
in Zusammenarbeitmit Studie-
renden des Elektronischen Stu-
dios der Hochschule für Musik
Basel entwickelt.Dabeiwerden
live extrem tiefe Schwingungen
undpulsierendeRhythmenvon
sechsSeilbahnenausdemSchä-
chental zu hören sein.

MichelRoth
Professor für Komposition
undMusiktheorie,
Hochschule fürMusik Basel

«DenErfindergeist
beidenSeilbahnen
siehtmannichtnur,
sondernman
hört ihnauch.
Jedeklingt anders.»

Von oben links, im Uhrzeigersinn: Michel Roth fängt mit seinem Aufnahmegerät die Klänge der Materialseilbahn Stutz – Obsaum ein. Die Materialseilbahn Unterwängi. Ein Auf-
nahmegerät wurdemontiert. Die Geräusche der Rollen, Masten und Seile werden dokumentiert. Die Materialseilbahn Stutz – Obsaum. Bilder: Christof Hirtler
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Er ist Störtrompeter bei den «Alpentönen»
Der österreichische Musiker Thomas Gansch hat beim Altdorfer Musikfestival eine Carte blanche.

Interview:Markus Zwyssig

Thomas Gansch war bei den
ersten drei Alpentöne-Festivals
mit der Bläsertruppe Mnozil
Brass dabei. Nun kehrt der
47-jährige Musiker nach Alt-
dorf zurück. Der Österreicher
ist einer der vielseitigsten
Trompeter seiner Generation.
Er tritt am Eröffnungsabend im
Theater Uri mit dem Blechblä-
sertrio «Wieder, Gansch &
Paul» auf. Zudem wird er für
ein paar zusätzliche Überra-
schungen sorgen.

Sie sindStörtrompeter am
Alpentöne-Festival.Dasgab
esbishernochnie.Was
heisst das für Sie?
Thomas Gansch: Wir waren mit
dem Blechbläserseptett Mnozil
Brass bei den ersten Alpentönen
1999 dabei. Da waren wir auch
in so einer Freigeist-Funktion
und sind hie und da unangekün-
digt aufgetreten. Ich glaube, es
ist so ein bisschen im Geiste von
damals.

Wiemüssenwiruns ihre
Tätigkeit als Störtrompeter
vorstellen?
Das weiss ich auch noch nicht.
Das Festival hat ja noch nicht be-
gonnen. Ich habe grundsätzlich
die Berechtigung, überall mitzu-
spielen, wenn ich will. Aber ich
möchte natürlich niemanden
gegen seinen Willen mit meiner
Musik beglücken. Das heisst, ich
werde das vorher schon ein biss-

chen mit den Musikerinnen und
Musikern ausmachen, wo ich
mitspiele.

Dabei geht es Ihnendoch
wohlnichtnurumsStören.
BringenSiemusikalisch
auchneue Impulsehinein?
Ich hoffe, dass auf der Bühne
eine Kooperation zwischen mir
und den Musikerinnen und Mu-
sikern entsteht, eine künstleri-
sche Auseinandersetzung. Eines

ist klar: Es wird alles sehr spon-
tan ablaufen.

Sie sindamAlpentöne-Festi-
val nichtnurStörtrompeter,
sondernhabenauchein
eigenesKonzert.Heisst das,
Sie sind rundumdieUhr im
Einsatz?
Na ja. Offiziell gebe ich nur ein
Konzert zusammen mit Albert
Wieder und Leonhard Paul im
Theater Uri. Dabei spielen wir so

viele verschiedene Stile, und das
geht musikalisch in alle Richtun-
gen. Eigentlich habe ich danach
alles gesagt. Alles andere ist
dann Zugabe. Ich kann daneben
auch nichts tun, wenn ich möch-
te. Das liegt ganz bei mir.

WelcheErinnerungenhaben
Sie an IhrebisherigenAuf-
tritte beiAlpentöne?
Ich war bei den ersten drei
Alpentöne-Festivals 1999, 2001

und 2003 dabei. Die erste Aus-
gabe war für uns ein Schlüssel-
erlebnis.

WiemeinenSiedas?
Wir waren mit Mnozil Brass da-
beiundhabengemerkt,dassdas,
was wir machen, mehr sein
könnte als nur Gaudi. Wir merk-
ten, dass wir vielleicht irgend-
wann tatsächlich davon leben
könnten – und das können wir
seither auch. Matthias Rüegg,
der für das Programm verant-
wortlichwar,hatuns inWienge-
sehen und konnte die Festival-
Leitung überzeugen, uns nach-
träglichnochzuengagieren.Wir
hatten damals einfach nur die
Aufgabe,zutun,wonachunswar.

Zwischen Ihnenunddem
Publikumfunkte es auf
Anhieb.Wasgingdamals
alles ab?
Wir begannen am Samstag um
13 Uhr zu spielen und machten
durch bis Sonntag um 6 Uhr in
der Früh. Wir traten auf allen
Plätzen und in allen Beizen auf.
Beim Telldenkmal hielten wir
einen Bus auf und sind spielend
hindurchmarschiert. Alle sind
ausgestiegen und haben mit uns
gefeiert auf der Strasse. Es war
ein grosses, rauschendes Fest.
Wir haben viele tolle Musikkol-
legen kennen gelernt. Die Band
Stimmhorn und Erika Stucki
waren am Festival dabei. Das
hat unseren musikalischen und
künstlerischen Horizont erwei-
tert. Bis zu diesem Zeitpunkt

haben wir gedacht, wir seien nur
eine Wirtshausband. Beim Fes-
tival sind wir dann aber zum
ersten Mal als künstlerisch wert-
voll aufgefallen von Menschen
aus der Hochkultur.

Wardas für SiederDurch-
bruch?
Es war einer von vielen Durch-
brüchen. Aber es war der Mo-
ment, an dem wir sieben Musi-
ker kapiert haben, dass das, was
wir machen, offenbar doch et-
was Besonderes ist.

Gabesdiebeidennächsten
Malebei denAlpentönen
ebenfalls derart rauschende
Feste?
Der Zauber vom ersten Mal
konnte nicht mehr reproduziert
werden. Wobei das Festival auch
später immer wieder für grosse
Aktionen gut war. 2003 sind wir
nach dem Auftritt alle miteinan-
der ins Kino gegangen. Dort ha-
ben wir weit nach Mitternacht
spontan zu den gezeigten Fil-
men gespielt. Deshalb bin ich
gespannt, wie sich das heuer
einlässt.

Hinweis
Thomas Gansch spielt am Don-
nerstag, 17. August, um20Uhr im
Theater Uri im Trio Wieder,
Gansch & Paul. Während des
ganzen Festivals ist er als Stör-
trompeter unterwegs. Er hat bei
den Alpentönen eine Carte
blanche und kann überall mit-
spielen, wenn er will.

Die Natur ist Inspirationsquelle
Der Urner Musiker Peter Gisler hat das Werk «Klingende Landschaften» komponiert. An «Alpentöne» gibt es Ausschnitte daraus zu hören.

Markus Zwyssig

Peter Gisler beschäftigt sich in-
tensiv und facettenreich mit der
Musik. So ist er Musiker, Kont-
rabasslehrer, Volksmusikfor-
scher, Verleger und Besitzer des
Musikhauses Gisler. Er ist ein
gefragter Klavier- und Flügel-
techniker. Und immer mehr ist
er auch als Komponist tätig. Sein
neustes Werk heisst «Klingende
Landschaften» und dauert 75
Minuten. Im Rahmen des Festi-
vals Alpentöne sind am Samstag
im Haus für Kunst Uri bei zwei
rund halbstündigen Konzerten
Ausschnitte aus dem jüngsten
Projekt von Peter Gisler zu hö-
ren. Zwei Jahre lang hat er daran
gearbeitet, wie er im Gespräch
mit unserer Zeitung verrät.

Im Zentrum der beiden Kon-
zerte im Haus für Kunst Uri, die
Peter Gisler (Schwyzerörgeli,
Kontrabass und Harmonium)
zusammen mit Carlo Gamma
(Saxofon) und Beat Föllmi (Per-
kussion) spielt, steht die 15-mi-
nütige Muota-Suite. Dabei pas-
sen sich die Melodien immer
wieder dem Lauf des Flusses an.
Alles beginnt mit dem Gurgeln
der Quellen. Mehr und mehr
Wasser kommt zusammen und
lässt den klaren Bergbach spru-
deln. Mal lieblich, mal wild
fliesst das Wasser durch Alpwei-
den, moosige Wälder und steile

Schluchten hinunter. Unermüd-
lich rauscht die Muota talwärts
und vereint sich mit anderen
Wassern aus allen Himmelsrich-
tungen. Schliesslich fliesst sie in
ruhigem Lauf in den Urnersee.
All das versuchen die drei Musi-
ker in der Muota-Suite musika-
lisch umzusetzen.

«Das Werk hat volkstümli-
chen Charakter», sagt Peter Gis-
ler. «Es hat aber auch viel Platz
für Experimentelles und Impro-
visation.» Bei seinem Projekt
geht es nicht nur um schöne
Landschaften, sondern es gibt
auch Mystisches zu hören.
Neben der Muota-Suite werden
an den beiden Konzerten im
Haus für Kunst Uri auch die Stü-
cke «Nebelstimmung» und
«Göscheneralp» gespielt.

Die Natur zog Peter Gisler in
den vergangenen Jahren – eige-
nen Angaben zufolge – immer
mehr in ihren Bann. Die magi-
sche Kraft bestimmter Orte und
die Faszination der Landschaf-
ten wurde für ihn, wie schon für
viele Künstlerinnen und Künst-
ler zuvor, zur Inspirationsquelle.

ErfolgreichaufdenSpuren
deraltenTanzmusik
In seinem vorhergehenden Pro-
jekt «Klingende Spurensuche»
erforschte Peter Gisler 2017 die
Spuren der alten Tanzmusik in
Uri. Dabei entstand die Bauern-

musik Altdorf , die mit grossem
Erfolg in Konzerten die verges-
sene Musik aus dem 19. Jahrhun-
dert wieder zum Klingen brach-
te. Dazu erschienen auch eine
CD sowie mehrere Notenhefte,
welche vor allem Tänze aus der
Tscheslaus-Krupski-Sammlung
beinhalten. Peter Gislers Drang
nach Eigenem, Neuem wurde

immer grösser. So ist nach dem
abgeschlossenen Projekt «Klin-
gende Spurensuche» das Folge-
projekt «Klingende Landschaf-
ten» entstanden. ‹Klingende
Landschaften» solle ein Fenster
sein, um Musik, Stimmung und
die Kraft der Natur auf eine an-
dere Art zu entdecken, sagt Pe-
ter Gisler. «Heimat, Sehnsucht,

Freude, Träume, Fantasie oder
Meditationen sollen den Besu-
cher individuell berühren und
Gefühle auslösen.» Bis auf we-
nige traditionelle Stücke wer-
den alles neue Kompositionen
zu hören sein. Für die Musikmo-
tive lässt sich Peter Gisler von
Landschaften und Stimmungen
inspirieren.

«Klingende Landschaften» ist
Musik, Film und Livekonzert,
passend zur Musik von Peter
Gisler. Zu sehen sind auch Bilder
und Videos des Fotografen Va-
lentin Luthiger. «Die Musik und
die visuellen Eindrücke machen
gleichberechtigt je rund 50 Pro-
zent des Gesamterlebnisses
aus», erklärt Peter Gisler. «Mit
Videos und Bildern werden die
Stimmungen des jeweiligen
Orts, an dem die Musikmotive
entstanden sind, visualisiert und
verschmelzen so zu einem
Kunstwerk.»

ImNovember in
vollerLänge imKino
Nebst kleineren Konzerten im
Musikgericht Steinen (27. Au-
gust) und im Hotel Klausenpass
(8. September) soll in einer
Schlusspräsentation das Projekt
«Klingende Landschaften» im
Cinema Leuzinger in Altdorf in
voller Länge zu sehen und hören
sein (13. November).

Hinweis
Peter Gisler, Carlo Gamma und
Beat Föllmi spielen im Haus für
Kunst Uri am Samstag, 19. Au-
gust, von 14.30 bis 15 Uhr sowie
von 16 bis 16.30 Uhr. Am Sonn-
tag, 20. August, werden sie von
13.30 bis 15 Uhr auch auf dem
Klangspaziergang imReussdel-
ta zu erleben sein.

Beat Föllmi, Peter Gisler undCarlo Gamma (von links) sind amSamstagnachmittag imHaus für Kunst Uri
zu hören. Bild: zvg

Thomas Gansch wird beim Alpentöne-Festival in Altdorf des Öfteren anzutreffen sein. Bild: Lukas Beck/zvg
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Sprechchor eröffnet Alpentöne
Tellspielerinnen und Tellspieler starteten mit einem anspruchsvollen Projekt das internationale Festival.

Markus Zwyssig

Eine ungewohnte Eröffnung:
Beim internationalen Musikfes-
tival Alpentöne in Altdorf gab es
am Donnerstagabend zum Be-
ginn im Theater Uri weder
Handorgel-, Schwyzerörgeli
noch grosse Blasmusikauftritte.
Es war vielmehr ein Sprechchor
aus rund zwei Dutzend Stim-
men, der das 300-jährige Ge-
dicht «Die Alpen» von Albrecht
von Haller zum Leben erweckte.
Ein besonderes Ereignis, denn
dieses ist zwar 300 Jahre alt,
wurde aber bisher noch nie inte-
gralaufeinerBühnegesprochen.
Der Schauspieler und Sprecher
Michael Engelhardt wagte mit
den Tellspielerinnen und Tells-
pielern sowie mit zwei Kindern
dieses ambitiöse Unterfangen.
Zum Schluss wurde dann aber
doch noch gesungen und eine
Trompete war zu hören.

VielMusik,neueTöne
undKlangabenteuer
Der Altdorfer Gemeindepräsi-
dent Pascal Ziegler freute sich
auf Festivaltage voller Musik,
neuerTöneundKlangabenteuer.
«DieAlpentönewarenschonim-
mereinmutiges, sehrvielfältiges
und qualitativ hochstehendes
Festival,das ineinemunkompli-
zierten, familiären Rahmen
stattfindet.»Dashabe inderKul-
turszene für Aufsehen gesorgt.
Bereits die dritte Ausgabe war
ausverkauft. Es freue ihn unge-
mein,dassdieErfolgsgeschichte

weiter geschrieben werden
konnte und nun alle gemeinsam
die 13. Ausgabe geniessen dürf-
ten.«Alpentöne istmehralsMu-
sik, mehr als alpine Ambiance»,
sagteGeschäftsführerPiusKnü-
sel. «Das Festival ist ein Treff-
punkt der Alpenliebhaber, der
Länder,derRegionen,derKultu-
ren, auch der Generationen.»

Die diesjährige Ausgabe bietet
an vier Festivaltagen 50 Konzer-
te und Filmvorführungen, dazu
eine begehbare Klanginstallati-
on und eine Fahneninstallation.
Auch zahlreiche einheimische
Musikerinnen und Musiker er-
halten während der Alpentöne
eine grosse Bühne. Für den Frei-
tag gibt es diesbezüglich zwei

besondere Tipps. Das Hausor-
chester unter der Leitung von
Michel Truniger spielt um 21.30
Uhr im Theater Uri mit dem in
Altdorf lebenden italienischen
Gitarristen Gianluca Sala. Er hat
seinen alten Freund und Lands-
mann, den Saxofonisten Gabri-
ele Comeglio, eingeladen. Für
Alpentöne lässt sich das Orches-

ter von alten und neuen Stücken
des Gastes Gianluca Sala her-
ausfordern. Zudem haben die
beiden Musiker je ein Werk spe-
ziell für Alpentöne geschrieben.
«Ursprünglich geschrieben wur-
den diese fürs Jazzduo», sagt
Michel Truniger. «Unser Haus-
arrangeur Hansjörg Römer hat
die Stücke fürs Hausorchester

bearbeitet. Nun freuen wir uns
auf ein schönes Jazzkonzert mit
den beiden Gästen.» Als Sänge-
rin ist Karin Ospelt dabei. «Für
uns ist es spannend, ein solches
Projekt zu realisieren», so Tru-
niger. «Die Zeit fürs Proben war
relativ kurz, aber intensiv.»

Urner spielt seine
Ländlersinfonie
Am Freitag um Mitternacht tritt
dannTobiZwyermit seinenMu-
sikerinnenundMusikernaufdie
Bühne im Theater Uri. Der in Si-
sikon aufgewachsene Zwyer ist
seit rund 20 Jahren im urbanen
UmfeldzuHause.SeineLändler-
sinfonie «Stadt-Land» ist eine
AuftragskompositionfürdieStu-
beteamSee inZürichundwurde
dort im vergangenen Jahr urauf-
geführt. Zudem war das Werk
auch inderTonhalle inZürichzu
erleben. Bei Alpentöne tritt er
mitdemselbenLändlerorchester
auf.«MitdenbeteiligtenMusike-
rinnen und Musikern spiele ich
auch in anderen Bands zusam-
men. Es sind alles Leute, die ich
mag – und das sowohl musika-
lisch wie auch menschlich.»

DasThemafürseineSinfonie
konnte er selber wählen: «Ich
habe sowohl die Stadt als auch
das Land gerne.» Daher sei die
Themenwahlnaheliegendgewe-
sen. Es sei cool, dass er nun sein
Werk bei Alpentöne nochmals
aufführen könne. Das Schreiben
haberelativvielZeit inAnspruch
genommen.Umsomehr freueer
sichüber jedenweiterenAuftritt.

DieMitglieder der Tellspielgesellschaft legten sich gestern bei der Festival-Eröffnung im Theater Urimächtig ins Zeug. Grossen Applaus gab
es insbesondere für die beiden Kinder. Bild: Urs Hanhart (Altdorf, 17. 8. 2023)

Erster «Safe Space» für queere Jugendliche in Uri
Corsin Danioth, Serafina Schenardi und Yara Meili haben den «Queerpoint Uri» gegründet.

Valentina Blaser

«Trau dich, sei stolz und schäme
dich nicht» ist das Motto von
Corsin Danioth, 16, Serafina
Schenardi, 15, und Yara Meili, 17,
für ein queer-freundlicheres Uri.
Die Freunde gründeten vor rund
drei Wochen den «Queerpoint
Uri», der ein Treffpunkt für
queere Menschen zwischen 12
und 25 Jahren aus Uri werden
soll. Doch was bedeutet queer?
«Für uns ist ‹queer› der Sam-
melbegriff für alle sexuellen
Orientierungen nebst der Hete-
rosexualität und für alle Ge-
schlechtsidentitäten», sagt Cor-
sin Danioth. Damit meinen sie
homosexuelle, bisexuelle, non-
binäre und trans Menschen (sie-
he Box).

In der Queer-Community
erwähnen die Leute ihre Prono-
men, mit denen sie sich identi-
fizieren. Dabei werde die engli-
sche Version verwendet. Corsin
Danioth bevorzugt die männ-
lichen Pronomen he/him (er/
ihm), er identifiziert sich als
Mann. Serafina Schenardi
möchte als Frau mit den weibli-
chen Pronomen she/her (sie/
ihr) angesprochen werden. Yara
Meili bevorzugt alle Pronomen
und identifiziert sich damit mit
keinem Geschlecht, also weder
alsMannnochFrau.ZumSchutz
ihrer Persönlichkeit möchten

sich die drei nicht mit Bild in der
Zeitung zeigen.

Mit dem «Queerpoint» be-
zeichnen die drei Jugendlichen
Treffen, die sie in unregelmässi-
gen Abständen organisieren
möchten. Als Unterkunft haben
sie dafür den Bunker und die
MSA-Baracken in Altdorf erhal-
ten. Sie sind auf Instagram mit
dem Profil «queer_pointuri» ak-
tiv. Am Freitag, 18. August, fin-
det das erste öffentliche Treffen
im Bunker in Altdorf statt.

«Wollenkeinegeschlossene
Bubblebilden»
Es gehe in erster Linie darum,
eine Community für betroffene
Jugendliche und junge Erwach-
sene zu bilden. «Gerade in die-
sem Alter befinden sich viele in
der Phase der Identitätsfindung,
eine schwierige Zeit», sagt Yara
Meili. «Es wird noch schwieri-
ger, wenn man kein verständnis-
volles Umfeld hat.» Deshalb
möchten sie für Betroffene
einen «Safe-Space» schaffen.

«Aber der ‹Queerpoint Uri›
ist und bleibt offen für alle, wir
wollen keine geschlossene Bub-
ble bilden», sagt Serafina Sche-
nardi. So sind auch ältere quee-
re Personen, sonstige Interes-
sierte und alle, welche die
Queer-Community unterstüt-
zen möchten, willkommen. Es
sollenErfahrungenausgetauscht

und Informationen gesammelt
werden können. «Vielen fällt es
schwer, sich zu outen. Deshalb
ist ein solcher Treffpunkt wich-
tig», sagt Corsin Danioth. Der
Altdorfer hat selbst seine Erfah-
rungen damit gemacht: «Mir
wurden in der Schule hasserfüll-
te Schimpfwörter nachgerufen.
Auch Familienmitglieder von
mir wurden dabei hineingezo-
gen.» Damals gab es laut Corsin
Danioth in Uri keinen Treff für
queere Jugendliche. Also nahm
er es selbst in die Hand und fand
mit seiner Idee des «Queerpo-
ints» bei Serafina Schenardi aus

Altdorf und Yara Meili aus See-
dorf Unterstützung.

AucheinThema
fürdieSchule
Doch sie wünschen sich mit
dem Treff nicht nur eine Anlauf-
stelle, sondern sie möchten
grundsätzlich in Uri auf das
Thema queer aufmerksam ma-
chen. So sei auch die Schule, wo
der Alltag von Jugendlichen
stattfinde, ein zentraler Ort. «Es
gibt viele Sexualitäten und Ge-
schlechtsidentifikationen, des-
halb ist es wichtig, dass alles in
der Schule zur Aufklärung dazu

gehört», sagt Corsin Danioth.
Es gibt laut Yara Meili einen
weiteren Grund, weshalb sie
noch immer für Queer-Rechte
kämpfen: die Konversionsthe-
rapie. «Bei dieser Therapie wird
versucht, die ‹Queerness› zu
heilen und auszutreiben. Ich fin-
de das menschenverachtend.
Wir sind immer noch wir, egal,
wen wir lieben und wie wir uns
identifizieren.»

Bis jetzt haben sie noch kei-
ne negativen Kommentare zum
«Queerpoint» erhalten, im
Gegenteil: Über Instagram sind
laut Serafina Schenardi bereits
Fragen und Anregungen aufge-
taucht. «Wir spüren, dass das In-
teresse da ist, und das motiviert
uns zusätzlich, das Thema in Uri
aufzugreifen.» Dafür erhalten
sie Unterstützung. «Wir sind der
offenen Jugendarbeit Altdorf
und dem Queer Kaff Obwalden
für ihre Tipps und Hilfe sehr
dankbar», sagt sie.

Die offene Jugendarbeit Alt-
dorf unterstützt die drei Jugend-
lichen bei ihrem Projekt, in dem
sie bei Fragen oder Unsicherhei-
ten als Anlaufstelle dient und
Räumlichkeiten zur Verfügung
stellt. Ausserdem ist die offene
Jugendarbeit Altdorf beim ers-
ten Treffen dabei. «Wir sind da-
für da, Jugendliche und junge
Erwachsene zu befähigen, ihre
Ideen umzusetzen und sie dabei

zu unterstützen», sagt Angela
Quiroz, Teamleiterin offene Ju-
gendarbeit Altdorf. «Ich finde es
super, dass die drei so engagiert
und mutig sind und etwas Neu-
es in Uri aufbauen möchten.»

Hinweis
AmFreitag, 18. August, von 16.30
bis 19Uhr findet imBunker in Alt-
dorf das erste Treffen statt. Eine
Anmeldung ist nicht notwendig.
Weitere Informationen gibt es
auf dem Instagram-Kanal
«queer_pointuri».

Die bekanntesten
Identitäten
Geschlechtsidentität Damit ist
gemeint, mit welchem Ge-
schlecht (Gender) sich eine Per-
son identifiziert. Die bekanntes-
ten Geschlechtsidentitäten sind
laut den drei Jugendlichen Cis-
Gender (Identifikation mit dem
biologischen Geschlecht, Mann
oder Frau) und Trans-Gender,
wobei sich trans Menschen ent-
weder mit gar keinem Ge-
schlecht (nonbinär) oder sich
nicht mit dem biologischen Ge-
schlecht identifizieren, sondern
mit dem jeweils anderen (Mann
alsFrauoderFraualsMann). (vb)

Der «Queerpoint Uri» darf die «Bunker»-Räumlichkeiten der offenen
Jugendarbeit Altdorf nutzen. Bild: Valentina Blaser (Altdorf, 12. 8. 2023)
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Seilbahnklänge werden zu Techno
EinUrnerDJ sorgt an der Buchvernissage des Schächentaler Seilbahn-Forschungsprojekts für einen besonderenMix.

Markus Zwyssig

Pulsierend,heftig lautbeiGewit-
ter,RegenundBlitzen,dannaber
auch wieder beruhigend rau-
schend: Die Klänge der
Schächentaler Seilbahnen sind
vielfältig. Eingefangen werden
sie vonMikrofonen, die derMu-
sikforscher und Komponist Mi-
chel Roth montiert hat und die
imInternetunterwww.seilsender.
ch und während des Alpentöne-
Festivals in der Aula Hagen in
Altdorf zu hören sind. 63 Laut-
sprechersorgenfüreineInstalla-
tion, die von Donnerstag bis
Samstag jeweils von 12 Uhr bis
morgensum4Uhrzuerleben ist.

Vorgängig zumFestivalstart
wurde am Mittwochabend in
der Aula einem zahlreich er-
schienenen Publikum das neue
Buch«SingendeSeile –DieSeil-
bahnlandschaft desUrnerSchä-
chentals» vorgestellt. Wesent-
lich am interdisziplinären For-
schungsprojekt beteiligt war
Romed Aschwanden, der nun

scheidendeGeschäftsführerdes
Instituts Kulturen der Alpen.
Der Historiker und Netzwerk-
forscher betonte, dassman ver-
sucht habe,mit den Seilbahnen
im Schächental ein Gesamtsys-
tem zu erfassen. «Dabei wurde

klar, dass die Interaktion von
Maschine, Mensch und Natur
wechselseitig ist», soAschwan-
den. «Jede Veränderung und
Justierung sowie jedes Seil, das
man anspannt, haben Einfluss
auf die Umwelt.»

DasBuch«Singende Seile –Die
Seilbahnlandschaft des Urner
Schächentals» ist im Bildfluss-
Verlag in Altdorf erschienen,
wobei VerlegerChristofHirtler
als Fotograf und Volkskundler
selbst Teil des Teams war. Das
Buch vereinigt rund ein Dut-
zend Gespräche mit Einheimi-
schen als sogenannteOralHis-
tory. Das heisst, diese erzählen
von ihren Erlebnissen rund
um die Seilbahnen des
Schächentals. Damit wird im
Buch auchAlltagswissen einge-
fangen von Menschen, welche
die Lebensader Seilbahn ken-
nen und nutzen.Wissenschaft-
liche Beiträge im neuen Buch
ordnen die Gespräche ein und
beleuchten historische, soziale
und kulturelle Kontexte. Chris-
tofHirtler gibtmit seinemBild-
essay Einblicke in dieWelt der
Schächentaler Kleinseilbah-
nen. Das grosse Spektrum der
Seilbahnklänge können Inter-
essierte nun in der AulaHagen
erleben.

«Die Klanginstallation ist der
RuhepunktdesFestivals», sagte
Previšić, Direktor des Instituts
KulturenderAlpenundMitglied
im Programmteam der «Alpen-
töne». Sie sei bis morgens um 4
Uhr inBetriebunddieZuhören-
den könnten sich auf bereitge-
legtenMatten hinlegen.

Die Seilbahnklänge seien
abernichtnur inderAulaHagen
zu hören: «Wir haben nicht nur
StörtrompeterThomasGansch,
sondern auch die Klänge der
Störseile, die das ganze Festival
hindurch immerwiederzuhören
seinwerden.»Previšićverriet an
der Vernissage, dass er bei der
Arbeit ab und zu eines der Seile
anhöre. Er könne dies nur emp-
fehlen, denndieKlängewürden
insbesondere beim Schreiben
helfen und seien sehr stimulie-
rend. Der Urner DJ Sandro Bart
zeigte anschliessendandieVer-
nissage eindrücklich, welches
Potenzial an Sounds in den
Schächentaler Seilbahnen für
die Technoszene steckt.

Musiklager verbindet junge Talente
DieMusikschuleUri probt eineWoche intensiv für ein Konzert amAlpentöne-Festival.

SarinaWyrsch

Unweit des Bahnhofs Schüpf-
heim sind bereits Bläser-Klän-
ge zu hören. Sie verraten: Es
kann nichtmehr weit sein zum
Lager der Musikschule Uri. An
einem Ende des Lagerhauses
probt das Saxofon – und aman-
deren Ende das Trompetenre-
gister. Die Schülerinnen und
Schüler hören ihren Lehrern
aufmerksam zu und wollen
ihren Anforderungen mit viel
Elan gerecht werden.

Die 75 Schülerinnen und
Schülerbereiten sichzusammen
mit ihren Lehrpersonen im ein-
wöchigen Musiklager auf ihr
Konzert amAlpentöne-Festival
in Altdorf vor. Um das einstün-
dige Konzert am Samstag, 19.
August, um10Uhrvortragenzu
können, studieren sie siebenbis
zehn neue Stücke ein. Der Ein-
tritt zum Konzert ist frei und
zieht jeweils rund 300 bis 400
Besucherinnen und Besucher
an. «Seit einigen Jahren dürfen
wir das Lager mit diesem Kon-
zert abschliessen.Wir sinddem
Alpentöne-Festival sehr dank-
bar für diese Plattform», sagt
PhilippGisler, Leiter derMusik-
schuleUri.

DasProgrammist
eineHerausforderung
Seit 25 Jahren unterrichtet Phil-
ipp Gisler in Uri. Der Posaunist
nimmtschonunzähligeMaleam
Lager teil, das jährlich stattfin-
det. Vorher alsMusiklehrer und
seit vier Jahren als Musikschul-
leiter. Er schätzt sich glücklich,
auf ein eingespieltes Team zäh-
len zukönnen.VieleLehrperso-
nenseienwieer schon jahrelang
dabei, wodurch alle Abläufe im
Lager praktisch reibungslos
funktionierenwürden.

Herausforderndsei es vor al-
lem, einProgrammzusammen-

zustellen, das für alle Niveaus
angemessen ist. «Die teilneh-
menden Schülerinnen und
Schüler sind im Alter von zehn
bis zwanzig Jahren und sollten
ihr Instrument seit mindestens
drei Jahren spielen», sagt Phil-
ippGisler.

«Blas-, Streich- und Perkus-
sionsinstrumente bildendieBa-
sis.Das hat sich einfach so erge-
ben.DochmitdenJahrenkamen
immermehrGitarristinnenund
Gitarristen hinzu», erklärt der
Musikschulleiter. Siewürdener-
gänzt von Klavierspielerinnen
und Klavierspielern. «Grund-
sätzlich sind alle Musikinstru-
mentewillkommen,wirmüssen
nur darauf achten, dass das La-
germiteinerhohenTeilnehmer-
zahl noch durchführbar ist.»

Indenvergangenen Jahren fand
das Lager in Alpnach statt. Seit
diesem Jahr wird die Militär-
unterkunft lautPhilippGisler al-
lerdings nichtmehr an Lageror-
ganisationenvermietet.«Eswar
schwierig,einepassendeundbe-
zahlbareUnterkunft zufinden.»

EineguteTagesstruktur
istnotwendig
Dieses Jahr ist das Lager im
HausEmmeuntergebracht.Die
Unterkunft verfüge über viele
Probesäle, damit die einzelnen
RegisterPlatz zumÜbenhätten.
Für die Gesamtproben braucht
es lautPhilippGisler einengros-
sen Saal. Der Adlersaal, den ih-
nen die Gemeinde Schüpfheim
zur Verfügung stelle, eigne sich
gut für die 95Musizierenden.

Das Lager orientiert sich an
einem festgelegten Wochen-
plan. Neben Registerproben,
die vor allemzuBeginnderWo-
che stattfinden, üben dieMusi-
zierenden mindestens einmal
täglich alle zusammen und be-
reiten sich so aufs Konzert vor.
«Durch diese Struktur funktio-
niert alles wunderbar», sagt
Philipp Gisler.

Wie dem Wochenplan zu
entnehmen ist, musizieren die
jungenLeute jedenTagbeinahe
vier Stunden.Dies erfordere ein
hohes Mass an Konzentration.
Damit aber auchder Spass nicht
zu kurz kommt und die sich die
Kinder und Jugendlichen erho-
len können, sorgendieHilfslei-
terinnen undHilfsleiter an drei
Nachmittagen für ein ausglei-

chendes Rahmenprogramm.
«Die Abwechslung durch die
Lagerolympiade gefällt mir be-
sonders gut», sagt Moritz. Der
14-jährigeE-Gitarrist ist bereits
zum sechsten Mal im Musikla-
ger und hat viele Freundschaf-
ten geschlossen, die er haupt-
sächlich imLager pflegenkann.
«In der Schule gehen wir nicht
in die gleiche Klasse oder sind
sogar auf anderen Stufen», sagt
derMusikschüler.

Philipp Gisler bereitet es
grosse Freude, wenn er zufrie-
deneKindergesichter sieht und
mitbekommt, was für Fort-
schritte siemachen. Diemerk-
lich entspannte Stimmung
kann er bestätigen: «Die Kin-
der haben es richtig gut mitei-
nander.»

Trickdiebe auf der
Gotthardraststätte
Erstfeld AufderGotthard-Rast-
stätte treibenTrickdiebe ihrUn-
wesen. Mit einer simplen Ma-
schenbringen sie ihreOpferum
Bargeld. Durch Ablenkung ist
einemEhepaareineHandtasche
aus einem Fahrzeug auf dem
Parkplatz entwendetworden, so
geschehen am vergangenen
Samstagnachmittaggegen15.15
Uhr,wiedieKantonspolizeimit-
teilt. Gleichentags wurden im
Shop der Gotthard-Raststätte
diverseArtikel imWertvon rund
500Franken entwendet.

Die Täter entfernten sich
nachdemBeutezug in zunächst
unbekannteRichtung.DiePoli-
zei leitete eine Fahndung ein.
Das signalisierte Fahrzeug mit
insgesamt drei Insassen, im Al-
ter von 34 bis 38 Jahren, konnte
dann am Montag von der Kan-
tonspolizeiTessin inChiassoan-
gehalten und einer Kontrolle
unterzogen werden. Dabei
konntedasDeliktsgutdesTrick-
diebstahls sowiedesLadendieb-
stahls im Fahrzeug gefunden.
Die mutmasslichen Diebe, ein
algerischer und zwei britische
Staatsangehörige, wurden vor-
läufig festgenommen. (rem)

Dubacher wird
Geschäftsführer
EW Ursern Nach zweijähriger
Tätigkeit verlässt Felix Tresch,
Co-Geschäftsführer des Elekt-
rizitätswerksUrsern, dasUnter-
nehmen auf eigenen Wunsch,
um sich beruflich neu zu orien-
tieren. Bis zu seinem Austritt
per Ende Januar 2024 wird er
verschiedene Projektaufgaben
übernehmen, wie das Elektrizi-
tätswerk in einer Mitteilung
schreibt.

Patrick Dubacher, aktueller
Co-Geschäftsführer und Leiter
Finanzen, übernimmt per
1. September die Position als
Geschäftsführer.DasGeschäfts-
leitungsteam wird laut Mittei-
lung in den nächsten Monaten
verstärkt, um unter anderem
den Ausbau der erneuerbaren
Energieproduktion imUrserntal
weiter voranzutreiben. (vb)

Der Belag
wird ersetzt
Klausenstrasse Vom21.August
bis 6. Oktober ist die Klausen-
strasse zwischenUnterschächen
und Spiringen (Matte bis Döre-
len) unter der Woche einspurig
und am Wochenende zweispu-
rig befahrbar.

Der Belag auf der Klausen-
strasse zwischen Unterschä-
chen und Spiringen (Matte bis
Dörelen) wird auf 625 Metern
ersetzt. Die Baustelle auf ent-
sprechendenAbschnitt ist vom
Montag, 21. August bis Freitag
6. Oktober unter der Woche
einspurig befahrbar, wie die
Baudirektion Uri in einer Mit-
teilung schreibt. Unter derWo-
che kommt tagsüber eine vom
Verkehrsdienst bediente Licht-
signalanlage zum Einsatz. An
denWochenenden ist die Stras-
se zweispurig befahrbar. Die
Kosten betragen lautMitteilung
820000 Franken. (vb)

Der Urner DJ Sandro Bart experimentiert mit Seilbahnklängen und
macht daraus einen Techno-Mix.

Bild: Markus Zwyssig (Altdorf, 16. 8. 2023)

Das Trompetenregister übt vor dem Lagerhaus. Bild: Sarina Wyrsch (Schüpfheim, 14. 8. 2023)
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Bürglen war Jass-Glück nicht hold
TrotzNiederlage erlebteOK-Präsident SandroChristen einenHühnerhaut-Moment.

Markus Zwyssig

70BürglerinnenundBürglerha-
ben am Donnerstag in Gossau
vorOrtbeim«Donnschtig-Jass»
mitgefiebert.DieUrnerGemein-
de hatte eine zweite Chance er-
halten,denbekanntenFernseh-
Jass im kommenden Jahr doch
nochaustragenzudürfen.Bürg-
lenhattedasDuell gegenUnter-
schächenmit 74Differenzpunk-
ten in der ersten Sendung des
Jahres Anfang Juli knapp verlo-
ren. Als «Lucky Loser» durften
dieBürgler Jasserinnenund Jas-
ser nun nochmals in Gossau SG
antreten – diesmal gegen die
AargauerGemeinde Seengen.

Gleich beim Eintreffen des
Bürgler Fan-Trosses um
18.30 Uhr auf dem voll besetz-
ten Festplatz in Gossau erlebte
OK-Präsident Sandro Christen
einen Hühnerhaut-Moment.
DieBürglerinnenundBürgler in
ihrenFan-T-Shirts, denBürgler-
Fähnli und mit ihren grossen
schweren Triichlen sorgten für
eine gewaltige Stimmung. Das
Publikum stand auf, klatschte
und hatte grosse Freude. «Das
wareinwahnsinnig schönerMo-
ment», zeigt sich Christen auf
Anfrage beeindruckt.

«WirwarenGewinner
derHerzen»
Die kräftige Unterstützung ver-
halfabernichtzumGewinnbeim
Jassen: Stattdessen heimste
Seengen den Sieg ein. Die Ge-
meindewirdnunAustragungsort
der ersten «Donnschtig-Jass»-
Sendung imkommenden Jahr.

Die Jasserinnen und Jasser
fürBürglenwarendieselbenwie
im vergangenen Monat beim
Duell gegen Unterschächen:
Benedikt Arnold, Rebecca Ar-
nold, Ruth Arnold und Felix
Muoser. Beim Memory-Spiel

machte für die Bürgler wieder-
umAurelArnoldmit. «SeinAuf-
tritt im ‹Sännächuttäli› ist bei
den Zuschauerinnen und Zu-
schauern sympathisch herüber
gekommenundhabeFreudege-
macht», gibt sich SandroChris-
ten überzeugt. «Wir haben den
Jass zwar nicht gewonnen, aber
wir waren Gewinner der Her-
zen», so derOK-Präsident.

Ein lachendes
undeinweinendesAuge
Die Bürgler hätten das Schä-
chental – nach der gelungenen
Live-Sendung aus Unterschä-

chen – dem Fernsehpublikum
gerne nochmals von seiner bes-
ten Seite gezeigt. «Natürlich
sind wir etwas traurig, dass wir
nicht gewonnen haben», sagt
dennauchSandroChristen.Der
OK-Präsident sieht es aber mit
einemweinendenundeinemla-
chendenAuge.

MitdemweinendenAugebe-
daure man, dass das Fest im
kommenden Jahr nun nicht in
Bürglenstattfinde.Ein lachendes
Auge habe man aber, weil man
bereitseineEinladungvonSeen-
gen erhalten habe, in der Aar-
gauer Gemeinde in der ersten

«Donnschtig-Jass»-Sendung im
kommenden Jahr als Zuschauer
teilzunehmen.ZwischendenGe-
meinden seien bei der Live-sen-
dung Freundschaften entstan-
den, die man im kommenden
Jahr beim «Donnschtig-Jass»
gerneweiterpflege.

TrotzNiederlage
eineinmaligesErlebnis
DasMitmachenbeim«Donnsch-
tig-Jass»habesichabernochaus
anderen Gründen gelohnt. Da-
durch habe man wertvolle or-
ganisatorische Erfahrungen ge-
sammelt, falls man demnächst

wieder einen Grossanlass im
Dorf planen sollte. Gezeigt hät-
ten die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer auch grossen Sport-
geist, vor6000Zuschauerinnen
und Zuschauern vor Ort und
rund einer halben Million Men-
schen zu Hause am Fernsehen,
welche den «Donnschtig-Jass»
live mitverfolgt hätten. Das sei
schon ein einmaliges Erlebnis,
so SandroChristen.

Allen Leuten im OK, den
Fans und den Jasserinnen und
Jassern gebühre ein grosses
Dankeschön, sagtChristen:«Sie
allewarenmitHerzblut dabei.»

Die Bürgler Fans feuern ihre Jasserinnen und Jasser an. Bild: zvg

In Altdorf wird auf vielen Bühnen musiziert

Das InternationaleMusikfestival Alpentöne ist seit Don-
nerstagabend in vollemGang. InAltdorf und amSonntag
auch beim Klangspaziergang im Reussdelta wird ein
vielfältiges Programmgeboten. Auf demLehnplatz kam
bereits am Eröffnungsabend mit den Bands Totschna

und Obliecht Open-Air-Stimmung auf (Bild links). An-
dreasGabriel, JürgNietlispach undAndi Pupato spielten
im Cinema Leuzinger (Bild rechts unten). Die Band
Pflanzplätz und Pudi Lehmannwaren imTheater Uri zu
hören (Bild rechts oben). Bilder: Emmanuelle Nemoz (Altdorf, 17. 8. 2023)
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Ein Festival nicht nur für graue Häupter
DieBilanz desAltdorferAlpentöne-Festivals fällt positiv aus – auchdankWetterglück.DieEröffnung sorgte indes fürDiskussionen.

Markus Zwyssig

ZurFestival-EröffnungamDon-
nerstag spielte Störtrompeter
ThomasGanschnoch«Singin’ in
the Rain» auf demBalkon beim
Theater Uri. Doch der anfängli-
che Regen verzog sich bald. So
brauchteesauchamSonntag für
denKlangspaziergang imReuss-
deltakeinenSchirmoderRegen-
schutz, dafür bei strahlendem
SonnenscheinundheissenTem-
peraturen viel Sonnencrème,
eine Kopfbedeckung und genü-
gend Wasser. Rund 80 Musike-
rinnenundMusikerdesFestivals
und einige Urner Bands sorgten
für ein besonderes Natur- und
Klangerlebnis. Alpentöne-Ge-
schäftsführerPiusKnüselzogvor
denMedieneinepositiveBilanz:
«Wir verpassen die Rekordzah-
len von 2019haarscharf.»

Das Festival profitierte von
Wetterglück.AufdemLehnplatz
kamOpen-Air-Feelingauf.Dazu
trugauchderneugestaltetePlatz
bei. So wurde dieser zum Treff-
punkt, insbesondereauchfürvie-
le Einheimische. War am Don-
nerstagderPublikumsaufmarsch
auch wegen des durchzogenen
Wetters noch verhalten, kamen
die Leute am Freitag und Sams-
tag inScharen.VonNachteilwar,
dass es bei Konzerten wie bei-
spielsweise der «Alpinis», dem
Volksmusik-EnsemblederHoch-
schule Luzern, unruhigwar.

Möglichmachen,was
sonstnichtdenkbar ist
«Zu bestimmen, wer draussen
auf dem Lehnplatz spielt, ist
nicht immer einfach», so Pius
Knüsel. Das bleibe stets ein Ab-
wägen. Klar ist für ihn jedoch:
«AufdemLehngibt eswährend
desFestivalsnichtnurUnterhal-
tung zu hören.Da soll durchaus
auch Musik dabei sein, die von
den Besucherinnen und Besu-
chern mehr Aufmerksamkeit
und intensiveres Zuhören ver-
langt.» Die Konzerte auf dem
Lehnplatz waren gratis, ebenso
imGartendesHauses fürMusik.
Die kostenpflichtigen Darbie-
tungen fanden im Theater Uri,
im Cinema Leuzinger sowie in
der Kirche St.Martin statt.

Diskussionen löste beimPu-
blikum die Festival-Eröffnung

aus. Diese war eigenwillig und
ungewohnt. Der Schauspieler
Michael Engelhardt wagte mit
rundzweiDutzendTellspielerin-
nen und Tellspielern sowie mit
zwei Kindern ein ambitiöses
Unterfangen. Gemeinsam er-
wecktensiedas300-jährigeGe-
dicht «Die Alpen» von Albrecht
von Haller zum Leben. Ein be-
sonderes Ereignis, denn dieses
istzwar300Jahrealt,wurdeaber
bishernochnie integralaufeiner
Bühne gesprochen. Einige Zu-
schauerinnen und Zuschauer
monierten,siehättendenTextzu
wenig gut verstanden. Andere
konnten zu wenig Bezug zum
300-jährigen Text herstellen.
Und wieder andere fanden, es
hättezumAuftaktetwasmusika-
lischGefälligesseinkönnen.Für
PiusKnüsel istes indessenwich-
tig, mit der Festival-Eröffnung
bewusst ein klares Statement zu
setzen. «Bei ‹Alpentöne› soll
auchdasmöglichsein,wassonst
nicht denk- odermachbar ist.»

Am Freitag wurde es um
Mitternacht nochmals laut. Der

UrnerDJSandroBartverwandel-
tedieSeilbahnklängevonMichel
Roth zuTechnomusik.

Das führte auch zu Klagen
ausderNachbarschaft.«Wirha-
ben ein treues Stammpubli-
kum», sagt Pius Knüsel. Dafür
seimansehrdankbar.Trotzdem

müsseman auch andie Zukunft
denken: «Wir wollen nicht nur
Konzerte für graueHäupterma-
chen, sondernmüssenauchver-
suchen, jüngereLeute ansFesti-
val zu locken.» Neben den mit-
ternächtlichen Techno-Klängen
seiesaucheine jungeFormation

wie Obliecht, die ein jüngeres
Publikum angelockt und auch
die eigene Fangemeinde mitge-
bracht habe.

EinDutzend
Uraufführungen
Gut funktioniert haben die neu-
en Angebote. So waren die
Schnupperkurse auf demTrüm-
pi sowie mit Chlefele, Löffele
und Bäsele ausverkauft. Der Jo-
delkurskonntesogardreimalan-
geboten werden. Ausverkauft
war auch das Atelier «Zu dä
Chrächän üss» von Madlen Ar-
nold und Sara Hugentobler. Die
KinderbasteltenMaskenunder-
wecktendabeiAlpfiguren,Berg-
geisterundNebelwesenzumLe-
ben. Und sie experimentierten
mitdenKlängenvonKontrabass,
Melodika,Schwyzerörgeli,Xylo-
phon und Tuba. Die Stubete im
Hotel Schwarzer Löwenwar so-
wohl Freitag- als auch Samstag-
nacht ein Grosserfolg. Der Saal
war zweimal proppenvoll.

Das Festival präsentierte
insgesamt zwölf Uraufführun-

gen. «Die meisten davon sind
geglückt», sagte Pius Knüsel,
«einige, wie das SRG-Projek-
torchester, lösten eine richtige
Euphorie aus». Das sei für das
Festival besonders wichtig,
da es sich auch als Arbeitsplatt-
form für dieMusikerinnen und
Musiker derNeuenVolksmusik
verstehe.

Jetzt stimmt
dieChemie
Sehr zufrieden ist Pius Knüsel
mit der künstlerischen Leitung
des Festivals, zu der Carine Zu-
ber, Tobias Bolfing, Boris
Previšić undKarlMarbet gehör-
en.«WirhabeneineguteAufga-
benteilung und ergänzen uns
mit unseren eigenen musikali-
schen Vorlieben», so der Ge-
schäftsführer. Mit einem Blick
zurückaufdiebeidenVorgänge-
rinnen, welche beim Festival
2021 fürs Programm verant-
wortlich waren, meint er: «Da-
mals stimmte einfach die Che-
mienicht, jetzt stimmt siedafür
extrem gut.»

Abendläufer sind in den Startlöchern
Ab dieserWoche führt der STVAltdorf imReussdelta in Seedorf wieder die beliebtenUrner Abendläufe durch.

Urs Hanhart

Während einige Organisatoren
vonLaufanlässen imKantonUri
aufgrund von Teilnehmer-
schwund oder Problemen bei
der Rekrutierung von Helferin-
nen und Helfern das Handtuch
werfen mussten, stehen die
UrnerAbendläufe, dieheuerbe-
reits zum 29. Mal durchgeführt
und am kommenden Mittwoch
mit dem ersten von drei Events
lanciert werden, diesbezüglich
wie ein Fels in der Brandung.

Hunderte Athletinnen und
Athleten drehen auf den idyl-
lisch angelegten Strecken je-

weils ihre Runden. «Speziell an
unserer Veranstaltung ist, dass
mehrere Generationen teilneh-
men. Starteten früherdieEltern
oder Grosselternmit ihren Kin-
dern, sind es heute deren Kin-
der, die nun mit ihren eigenen
KindernamStart sindundsodie
Abendlaufidee weitertragen»,
verrät der langjährige OK-Chef
PriminWalkereinesderErfolgs-
rezepte.«Zudemhandelt es sich
um den einzigen Anlass mit
Volkslaufcharakter im Kanton
Uri. Unser Ziel ist es, allen Teil-
nehmendenein tollesLauferleb-
nis zu ermöglichen.»Durch die
klare Ausrichtung auf Breiten-

sport mit vergleichsweise sehr
bescheidenenStartgeldern (zwi-
schen6und 12Franken, je nach
Kategorie) ist die Teilnahme-
schwelle deutlich tiefer als bei
anderenWettkämpfen.

AuchSpitzenläufer
startengerne inSeedorf
Alle erhalten zwar ein Erinne-
rungspräsent, aber die schöns-
ten Preise gehen nicht automa-
tisch an die Schnellsten, son-
dern werden jeweils am letzten
Laufabend im Rahmen einer
Tombolaunter all jenenverlost,
die mindestens zweimal ange-
treten sind.

TrotzdemsinddieRennenauch
bei Spitzenläufern sehr beliebt.
Dies deshalb, weil sie ein wett-
kampfmässiges Training absol-
vieren und so ihren Formstand
überprüfen können. Imvergan-
genen Jahr gab es sehr promi-
nente Erstplatzierte. Bei den
Frauen setzte sich in der Ge-
samtwertung die bekannte
LangläuferinMariaChristenaus
Hospental durch, und bei den
Männern triumphierte bereits
zum wiederholten Mal der Alt-
dorferManfred Jauch. Falls bei-
de erneut starten, dürften sie si-
cherlichwieder ganz vornemit-
mischen.

Im Vergleich zu den Vorjahren
haben die Organisatoren das
bewährteKonzept beibehalten.
Die Streckenlängen bewegen
sich wie gehabt zwischen 1210
(Piccolo-Kategorien) und6700
Metern (Volksläufer).Der Start-
schuss für das erste Kinderfeld
erfolgt um17.35Uhr.Als Letztes
wird jeweils um 19 Uhr das
Hauptfeld auf den attraktiven
Rundkurs geschickt. Anmelden
kann man sich bis 30 Minuten
vor dem Startschuss in der je-
weiligen Kategorie und zwar
beimSeerestaurant,wo sichwie
gewohnt auch das Start- und
Zielgelände befindet.

Die Laufabende Nummer zwei
und drei finden am 30. August
sowie am 6. September statt.
LautWalkerwerdenauch indie-
sem Jahrwieder rund 50Helfe-
rinnen und Helfer im Einsatz
sein und ihr Bestes geben, um
den beliebten Laufanlass rei-
bungslos über die Bühne zu
bringen. Keine leichteAufgabe,
werden doch wieder sehr an-
sehnliche Felder mit insgesamt
mehrerenhundertTeilnehmen-
den erwartet.

Hinweis
Weitere Infos:
www.abendlauf.ch

Diese Zuschauer auf dem Lehn genossen es sichtlich.

Links: Pianist Florian Favre trat alleine auf. Rechts: Die Formation Doppelbock spielte auf dem Unterlehn. Bilder: Urs Hanhart (Altdorf, 18./19./20. 8. 2023)



 

 

	 	

Ein Lob der Alpen, das  
zum Lob des Lebens wird 
Das Musikfestival Alpentöne in Altdorf im Kanton Uri hat an allen Ecken und Enden Spannendes aus  
dem Bereich  traditionelle und moderne Volksmusik plus Anverwandtem geboten. 

von Hans Bärtsch

D a kommt er wieder!» Es 
ist der Running Gag an 
diesem Alpentöne-Festi-
val Jahrgang 2023, wel-
ches am vergangenen 

Wochenende im Urner Hauptort Alt-
dorf stattgefunden hat. Das «er» 
 bezieht sich auf Thomas Gansch. Der 
österreichische Trompeter ist so etwas 
wie ein Superstar der Volksmusik-
szene (Begründer der Mnozil Brass 
Band), stilistisch aber überallhin  offen, 
speziell gegenüber dem Jazz (Mitglied 
des Vienna Art Orchestra, eigenes 
Bandprojekt Gansch & Roses und vie-
les mehr). Dieser Gansch also hat als 
Störtrompeter die hochoffizielle Auf-
gabe, sich einzumischen ins Festival-
geschehen, was immer wieder für 
Staunen, Schmunzeln und Begeiste-
rungsstürme sorgt. 

Eine dieser gelungenen «Störaktio-
nen» ereignet sich beim Auftritt der 
Kapelle Nogler, welche aus dem Fun-
dus von Johannes Nogler (1860–1938) 
und Vater Rudolf Nogler aus Ardez 
(1829–1888) schöpft. Deren Weisen 
waren im 19. Jahrhundert teils mit 
den Auswanderern vom Engadin 
nach Italien exportiert und später 
wieder importiert worden. Wunder-
bare, oft abseits der gängigen Takt-
muster gehaltene Volksmusik jeden-
falls, die dank Mitgliedern des Ton-
halle-Orchesters Zürich zu neuem 
 Leben erweckt worden ist.

Wasser in allen Formen
Eine der knapp ein Dutzend Urauffüh-
rungen trägt den Titel «L’Aur Blau». 
Die Protagonisten: das Trio La Triada 

(Corin Curschellas, Ursina Giger und 
Astrid Alexandre), ergänzt um den 
Stimmkünstler Bruno Amstad. Ausge-
hend vom ältesten und  bedeutendsten 
Lied der Rumantschia, der «Chanzun 
de la Sontga Margriata», dreht sich al-
les ums Thema Wasser. Solches der 
lieblichen Art (wer davon träume, ins 
Wasser zu fallen, dem sei Glück be-
schieden), Wasser aber auch in seinem 
brutalen, zerstörenden Auftreten (Ge-
witter, Lawinen). Und wer hat schon 
gewusst, dass es für Schnee schier un-
zählige rätoromanische 
 Ausdrucksweisen gibt, eine davon be-
zeichnet einen Flaum auf einer Wiese 
(übersetzt) mit Schnee bis zum Bauch 
der Mäuse. 

Amstad erweist sich als perfekte 
Ergänzung zu den Vokalistinnen, 
nicht allein mit seiner tiefen Stimme, 
sondern auch wegen der dezent einge-
setzten Elektronik. Zuletzt ertönt eine 
Art Alpruf zum Lob der Alpen, letzt-
lich zum Lob des Lebens. Man möchte 
ihn als Motto übers ganze Alpentöne-
Festival setzen.

Eine weitere Premiere ist jungen 
Volksmusiktalenten aus allen Landes-
teilen gewidmet. Angeregt von der 
SRG, hat Patricia Draeger mit acht 
Ausnahmekönnerinnen und -kön-
nern ein stimmiges Programm zusam-
mengestellt, aus dem der Jüngste im 
Bunde heraussticht. Der Engadiner Si-
mon Gabriel spielt die Trompete und 
das Alphorn mit einer unglaublichen 
Leichtigkeit – kein Wunder, konnte er 
schon diverse Preise einheimsen. Mit 
dem Davoser Andres Flütsch kann 
sich ein weiterer Bündner ins Ram-
penlicht stellen. Er spielt Kontrabass, 
bloss um an einer Stubete zu später 
Stunde ebenso stupend das Hand-
örgeli zu bedienen.

«Abgespacedes» Klangerlebnis
Ein eher ruhiges, aber gleichwohl be-
wegendes Konzert spielt das Niculin 
Janett Ensemble. Der Name Janett ver-
rät es: Die Geschichte der berühmten 
Bündner Musikerfamilie geht weiter. 
Bei Niculin, der selber Saxofon spielt, 
vermengen sich im Programm «Rêver-
ies Dansantes» Jazz, Klassik und Volks-
musik zu einer neunteiligen Suite.

Die Bündner Bezugspunkte zum 
Alpentöne-Festival sollen hier nicht 
weiter vertieft werden. Stattdessen 
noch ein Blick auf das, was diese Festi-
valausgabe dank eines neuen Pro-
grammteams speziell gemacht hat. 
 Etwa eine Installation des Musik-
forschers Michel Roth, der dem Klang 
der Seilbahnseile – und davon gibt es 
rund um Altdorf einige – nachgespürt 
hat. «Abgespaced», bezeichnet es 
 Geschäftsleiter Pius Knüsel im Ge-
spräch mit der «Südostschweiz». Ein 
abstraktes Sound-, aber auch ein so-

ziales Erlebnis; die heimische Bevölke-
rung wisse nun, wie ihre Bähnli tönen.

«Pure Begeisterung» 
Mit den Uraufführungen und Auf-
tragswerken zeigen sich die Alpen-
töne-Verantwortlichen äusserst zufrie-
den. Man wisse ja nie, wie es letztlich 
herauskomme. Zahlreiche Rückmel-
dungen, die Rede ist von rund 7200 Be-
sucherinnen und Besuchern und da-
mit nahe dem Rekordjahr 2019, seien 
pure Begeisterung gewesen. Mit einer 
stehenden Ovation endet der Auftritt 
von Wieder Gansch & Paul, dem Trio-
projekt von Störtrompeter Thomas 
Gansch. Gestört hat hier gar nichts – 
ausser dass das Konzert zu rasch zu 
Ende geht. Speziell ist allein schon, 
wie diese «Ménage à trois» zustande 
kam. Auf Tour mit Mnozil Brass spiel-
te Gansch immer wieder andere Zuga-
ben, sodass schliesslich ein eigenes 
Projekt daraus wurde – eine vor Witz, 
Virtuosität und Ideenreichtum strot-
zende Darbietung, geht es doch von 
Johann Strauss über George Michael 
bis zu Udo Jürgens und Billy Joel. 

Der als Dorfplatz konzipierte Lehn-
platz mit seinen Gratiskonzerten ist 
zweifelsohne ein starker Anziehungs-
punkt, aber eher schwierig für Forma-
tionen, die ungeteilte Aufmerksam-
keit verdient hätten. Wie etwa die 
 Alpinis, bestehend aus Absolventen 
der Musikhochschule Luzern. Zusam-
men mit Studierenden der Hochschu-
le für Musik und Theater München – 
solche Austauschprojekte sind eben-
falls ein Charakteristikum des Alpen-
töne-Festivals – dürfen sie dafür das 
letzte Konzert im Theater Uri spielen. 
Auch das ein Hochgenuss. 

Deren Weisen 
waren im 
19. Jahrhundert  
teils mit den 
Auswanderern  
vom Engadin nach 
Italien exportiert 
und später wieder 
importiert worden. 

Klanginstallationen, ein Störtrompeter und Bündner Bezüge wie Niculin Janett (oben rechts): Das Alpentöne-Festival hat für Auge und Ohr viel zu bieten.  Bilder Emmanuelle Nemoz und Hans Bärtsch

Ein Ozean  
an Emotionen 
Hozier aus Irland bringt 
sein drittes Album heraus: 
«Unreal Unearth». Ein 
Werk für Fans von Sting, 
Jack Johnson und Sinéad 
O’Connor.

von Mareike Graepel

Vier Jahre sind vergangen seit seinem 
letzten Album, nun erscheint mit «Un-
real Unearth» die dritte Platte von 
 Hozier. Der junge Ire, mit ganzem 
 Namen Andrew John Hozier-Byrne, 
der 2014 mit «Take Me To Church» 
einen Riesenhit landete, liefert auch 
jetzt einen Ozean an Emotionen, 
 gefüllt mit poetischen Texten, wunder-
schönen Balladen, souligen Gospel-
stücken und mitreissenden Rocksongs.

Mal kommt die Scheibe wie ein 
Sting-Album daher, besonders sanft ist 
sie bei Stücken wie «I, Carrion (Icari-
an)», «Unknown/Nth» und dem ersten 
Teil des Openers «De Selby (Part 1)». 
Mal ist sie grooviger und richtiggehend 
tanzbar wie im zweiten Teil des Liedes, 
«De Selby (Part 2)», der sich trotz des 
optimistischen Discosounds mit der 
 totalen Dunkelheit auseinandersetzt, 
benannt nach einer Figur in «Der 
 dritte Polizist» des irischen Schrift-
stellers Flann O’Brien.

Cool und liebevoll zugleich 
Auch auf dem dritten Hozier-Studio-
werk finden sich Melodien, die an 
 Simon & Garfunkel oder The Beautiful 
South erinnern, aber pompöser sind. 
Einige Stücke rundet der 33-Jährige 
mit Streichern ab, zum Beispiel bei 
«Eat Your Young», einem Song, der 
nach bester Hozier-Manier cool und 
liebevoll zugleich ist – wie eine Liebes-
szene in einem alten James-Bond-Film. 
Andere rocken, sind mitreissend. Ganz 
besonders stark ist die zweite Single 
«Francesca», ein Stück wie der Wirbel-
sturm, in den Hozier sich im Refrain 
zurückwünscht.

Auch «Abstract (Psychopomp)» und 
der Closer «First Light» gehen laut und 
direkt ins Herz und in die Füsse. Mit 
dem souligen Gospelstück «All Things 
End» verbeugt sich Hozier vor Nina 
 Simone und Aretha Franklin, die er als 
starke Einflüsse benennt. 

Dank an Sinéad O’Connor
In einem Interview des britischen 
«Guardian» erklärte Hozier, dass «die 
besten Sänger, die mir einfallen, weib-
lich sind». Dem «Irish Independent» 
sagte er, es beschäftige ihn sehr, dass er 
so viel Applaus für das «Aussprechen 
meiner Wahrheit» bekomme, während 
die im Juli verstorbene irische Sänge-
rin Sinéad O’Connor für ebensolche 
Wahrheiten eine «ganz andere Reak-
tion» erfahren habe. «Ich verdanke ihr 
eine ganze Menge. Ich bin auf einem 
Weg unterwegs, auf einer Strasse, die 
Sinéad unter grossen Opfern geebnet 
hat.» Das hört man auch auf der  neuen 
Platte.

Seine irischen Wurzeln verleugnet 
Hozier auf «Unreal Unearth» ebenfalls 
nicht. In «To Someone From a Warm 
Climate (Uiscefhuaraithe)» benutzt er 
eines seiner irischen Lieblingsworte: 
«Uiscefhuaraithe» ist Gälisch für etwas, 
das durch Wasser gekühlt wird. Hozier 
beschreibt damit, wie klamm und kalt 
die Winter in seiner Heimat sind – und 
wie (herzer)wärmend ein anderer 
Mensch im Bett sein kann.

CD-Tipp 

Hozier:  
«Unreal Unearth» 
(Columbia 
 Records).

￰￵ KULTUR Dienstag, 22. August 2023

Gekennzeichneter Download (ID=XQTcbC0Nf6rxpNArdvy1l5KiAiVgRw9VLG0CSsA2Gug)
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Festival | Alpentöne zieht positive Bilanz

Altdorf wurde für vier Tage zum  
musikalischen «Alp-Dorf»
Mathias Fürst

Alpentöne ist, wenn einer der 
grössten Jazztrompeter Europas 
seine Band kurzzeitig in ein Alp-
hornquartett verwandelt. So ge-
schehen am Samstagabend, 19. 
August, auf der Bühne des Thea-
ter Uri beim Auftritt von Erik 
Truffaz – der im September mit 
dem «Schweizer Grand Prix Mu-
sik» ausgezeichnet werden wird – 
mit seiner eigens zusammenge-
stellten «Alp Dorf Connection». 
Alpentöne ist aber auch, wenn be-
kannte Formationen wie die «Hu-
jässler» aufspielen, wenn Urner 
Formationen – ob ein- oder ausge-
wanderte Urner – eine Plattform 
gegeben wird, etwa Gian luca Sala 
und dem Hausorchester oder Tobi 
Zwyers Ländlerorchester. Alpen-
töne ist, wenn auf dem Unterlehn 
ausgelassen getanzt wird, wie die-
ses Jahr bei «Cheibe Balagan» am 
Freitag oder «Suma Covjek» am 
Samstag. Und Alpentöne ist auch, 
wenn ein Perkussionist in mexika-
nischer Wrestling- Maske im Brun-
nen im Garten der Musik stehend 
mit dem Hammer dem dortigen 
Kunststück Töne entlockt. So ge-
schehen am Freitagnachmittag mit 
der Tessiner Experimentalband 
Niton.

Eine Trompete hält  
alles zusammen
Alpentöne ist ein Festival, das die 
Vielseitigkeit geradezu zelebriert 
und das Töne nach Altdorf holt, 
die es hier sonst nicht zu hören gä-
be. Zum ersten Mal war das Pro-
grammteam mit Carine Zuber, To-
bias Bolfing, Boris Previsic und 
Karl Marbet sowie Geschäftsleiter 
Pius Knüsel für das Programm 
verantwortlich. Ein Programm, 
das viele Highlights bereithielt 
und das zusammengehalten wur-
de durch die Auftritte des österrei-
chischen Trompeters Thomas 
Gansch. Als «Störtrompeter» ging 
er bei allen Ensembles, die es 
wünschten, auf musikalischen 
Kurzbesuch. Er sorgte so für zahl-
reiche Überraschungsmomente. 
Und er störte überhaupt nicht.

Positive Bilanz der  
Organisatoren
Zu Ende ging das Festival am 
Sonntag traditionellerweise mit 
dem Klangspaziergang im Reuss-

delta mit 18 Ensembles und weit 
über 1000 Besuchern. Wie das gan-
ze Festival bei strahlendem Som-

merwetter. Rund 30 Konzerte, eine 
Tagung, ein Kinderprogramm, sechs 
Alpenfilme, eine begehbare Klang- 

und eine Fahneninstallation hatten 
vom 17. bis am 20. August das Pu-
blikum «in Scharen nach Altdorf 

gelockt», wie die Organisatoren er-
freut Bilanz ziehen.
Man habe mit der 13. Festivalaus-
gabe ein dichtes Programm zwi-
schen Neuer Musik, Volkslied, 
Jazz, Literatur und Alpenfotogra-
fie geboten, welches vom Publikum 
«enthusiastisch aufgenommen wur-
de». «Was für eine Begeisterungs-
fähigkeit!», habe man Backstage öf-
ters von den Musikern gehört, 
wenn die Rede aufs Publikum kam.

Besucherzahlen knapp unter 
dem Rekord von 2019
Der Grossteil der insgesamt zwölf 
Uraufführungen sei geglückt. Höhe-
punkte seien unter anderem die Fu-
sion von Jodel und Elektrosounds, 
bewerkstelligt von «Tout bleu» aus 
Genf gemeinsam mit der Luzerner 
Jodlerin Simone Felber, gewesen. 
Am Freitag präsentierte Alpentöne 
erstmals ein SRG- Projektorchester 
«Jeunes Talents». Auch die Urauf-
führung «L’Aur Blau» von La Tria-
da zusammen mit dem Stimm-
künstler Bruno Amstad sorgte für 
einen vollen Saal.
Auch auf den Nebenschauplätzen 
tummelte sich viel Volk. Die «Muo-
ta Suite» des Altdorfers Peter Gis-
ler liess das Haus für Kunst Uri 
zwei Mal überquellen. Jeweils 160 
Gäste drängten an den beiden Kon-
zerten in die Räume, sodass es teil-
weise schwierig war, die Bilder von 
Valentin Luthiger zur Musik rich-
tig sehen zu können. Doch dem 
grossen Interesse an dem Projekt 
«Klingende Landschaften» tat dies 
keinen Abbruch. Und die Kapelle 
Nogler hob im Garten der Musik-
schule ab. Der Festivalsamstag 
ging mit einer traditionellen «Stu-
betä» zu Ende. 
Finanziell wird, so Geschäftsfüh-
rer Pius Knüsel in der Mitteilung, 
die Rechnung aufgehen. «Die Besu-
cherzahlen lagen haarscharf unter 
dem Rekord von 2019, die Stim-
mung war durchweg ausgezeich-
net.» Der als Mischung zwischen 
Dorfplatz und Open Air gestaltete 
Lehnplatz habe sich bestens be-
währt. Dazu beigetragen hat auch 
ein neues Gastronomiekonzept, 
das sich auf vier lokale Gastrono-
men mit nachhaltigen Spezialitä-
ten, extra fürs Festival kreiert, 
stützte. «So viel ist klar», schliesst 
die Medienmitteilung, «Alpentöne 
2025 wird vom 14. bis 17. August 
2025 stattfinden.»

Friedliche Dorfplatzstimmung auf dem Unterlehn. Das neue Open-Air-Konzept hat sich bewährt – natürlich auch dank 
des schönen Wetters. FOTO: ANGEL SANCHEZ

Der Urner Tobi Zwyer in Aktion.
 FOTO: ANGEL SANCHEZ

Spezielles Instrument, spezielles Outfit, spezielle Töne: «Niton» im Garten der 
Musikschule. FOTO: MATHIAS FÜRST

Der Klangspaziergang im Reussdelta sorgte für den stimmungsvollen Abschluss 
des Festivals. FOTO: MATHIAS FÜRST

Wenn der Jazz-Virtuose zum Alphorn greift: Erik Truffaz im 
Theater Uri. FOTO: MATHIAS FÜRST

Sorgte für überraschende Momente: «Störtrompeter» Tho-
mas Gansch, hier mit der Band Jütz. FOTO: MATHIAS FÜRST


